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(Redartens: K. Schall.) 


Inland. 


Seine Königliche Majeftät haben den bisherigen Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts Aſſeſſor Wilhelm Rintelen zum Ober Fandesge⸗ 
richts⸗Rath und Mitglied des Ober⸗Landesgerichts⸗Kollegiums 
in H Aberſtadt 2 oh zu ernennen geruht. — Der bishe⸗ 
L 


rige Hofgerichts⸗R darius Auguſt Philipp von Poͤp⸗ 
p tr iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius zu Werl beſtelt 
worden. 

Bei der om 21ſten d. M. fortgeſetzten und am 22ften ejusd. 
beendigten . ber Sten Klaſſe 65ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lot⸗ 
terie fiel 1 Haupt⸗Gewinn von 25000 Rtlr. auf Nr. 11403 nach 
Breslau bei Leubuſcher; 2 Gewinne zu 5000 Rtlr. fielen auf 
Nr. 41049 und 58081 nach Breslau bei H. Holſchan d. Alt. und 
nach Koblenz bei Stephan; 2 Gewinne zu 2000 Ntlr. auf Nr. 

40 und 3566 bei Raum 


aß, Erfurt bei Troͤſter, ie bei Le⸗ 


‚ Polen bei Pape, 
ilsnach; 31 Gewinne zu 200 Rtir. auf Nr. 5711. 


73419. 76348. 76662. 86265 87962 und 89682. 
Berlin den 23. Mai 1832. 
Königl. Preußiſche General⸗Lotterie⸗Direction. 
Berlin, vom 24. Mai. Der Königl. Franz. außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am Königl. Schwe⸗ 
diſchen Hofe, Marquis v. Dalmatien, iſt nach Paris, und 
der Königl. Schwediſche Generalkonſul von Lundblad, nach 
Greifswalde abgereift. 5 er 


Rußland 
Warſchau, vom 21. Mai. Die zur Abſchaͤtzung und Be: 
rechnung der während des letzten Krieges erlittenen Verluſte beauf⸗ 
tragte Delegation ſetzt hiemit, gemäß einem Reſcript der Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſion der innern, geiſtlichen und Unterrichts⸗An⸗ 


gelegenheiten vom 8 d. M. die Einwohner der Stadt Warſchau 


und, Praga in Kenntniß daß fie ihre Verrichtungen im 7ten Be: 
zirk im Hauſe Nr. 1129 an der Eiſen⸗Straße angefangen, und 
ſelbe bis zum Schluſſe in dieſem Bezirk fortſetzen wird. Um je⸗ 
doch ſchleunig und gleichfoͤrmig bei dieſer Arbeit zu verfahren, wird 
von den Beſchädigten die Beobachtung folgender Formalitäten ge⸗ 
fordert werden. Jeder Beſchaͤdigte muß einen Ausweis der in 
Mobilien erlittenen Schaͤden anfertigen, weil zur Unterſuchung 


g der in Immobilien erlittenen Schäden eine beſondere Kommiſſion 


niedergeſetzt worden. In dieſer Specifikation muß jede eingebüßte 
Sache beſonders aufgezeichnet, ſo wie auch gewiſſenhaft und red⸗ 
lich vom Eigenthuͤmer taxirt ſeyn, welcher dieſe Speciſikation mit 
der Erklarung: daß er bereit fen einen Eid auf die Richtigkeit zu 
leiſten, eigenhändig unter ſchreiben muß, Uederdieß muß jede 
Specifikation mit einem Zeugniſſe vom Eigenthoͤmer des Hau⸗ 
ſes, in welchem der Befchädigte wohnte, verſehen ſeyn, worin fels 
ber anzuzeigen verpflichtet iſt: wenn und od der Schaden wirklich 
ſtatt gefunden, und daß er bereit ſey, auf die Richtigkeit einen Eid 
zu leiften. Iſt hingegen der Beſchaͤdigte ſelbſt Haus» Eigen 
thuͤmer, fo muß er feinen Nachbar oder einen andern glaubwür⸗ 
digen Zeugen ſtellen. Dieſe Specifikationen muͤſſen auch noch 
von 2 Zeugen in Gegenwart der Deputation mit der Erklärung, 
daß ſie bereit ſeyen, einen Eid auf die Richtigkeit der erlittenen 
Schaden zu leiſten, atteſtirt ſeyn; fo wie auch dieſe Zeugen und 
der Eigentbümer ausſagen muͤſſen, ob der Liquidirende durch dea 
erlittenen Schaden ſein ganzes Vermoͤgen eingebüßt habe oder oh 


außer dieſem noch irgend ein anderes Vermögen oder ein Lebens⸗ 


Unterhalt übrig geblieden. Jedem Beſchaͤdizien wird vermittelſt 


des Bezirks⸗Kommiſſaͤrs ein Termin angewieſen, in welchem er 
ſich bei der Deputation ſtellen fol. Die an die frühere Deputa⸗ 
tion eingereichten Forderungen werden von der gegenwartigen Des 
legation angenommen, wenn Beweiſe dazu vorhanden ſind; es 
wird jedoch hiebei erfordert, daß die, gegenwaͤrtig zur Legaliſtrung 
dieſer Forderungen vorgeſchriebene Formalitäͤt von den Liquidiren⸗ 
den beobachtet werde, und in ſolchem Falle wird die Anfertigung 
von neuen Liquidationen nicht verlangt erden. Der Staats⸗ 
Referendar und Praͤſident Jazwins 2 


Warſchau, vom 21. Maj. Im Namen Sr. Majeftät, 
Nikolaus Pavlowitſch, Kaiſers aller Reußen und Königs von 
Polen c. 10, macht der Adminiſtrations⸗Rath des Königreichs 
Folgendes bekannt: „Se. Maj. der Kaiſer und König gerudten 
laut des & 20 des organiſchen Statuts vom 14. Februar 1832, 
welches Se. Maj. ane bem Königreiche verliehen, und 
dem zu Folg die Armee Sr. Majeflät ſowohl für das Kaiſerreich 
als für das Königreich in ein Ganzes verſchmolzen werden fol, 
Folgendes näher feſtzuſetzen: Art. 1. Alle ſubalternen Militairs, 
ohne Ausnahme, welche bis zum Tage des Ausbruchs der Re⸗ 
volution ihre geſetzliche Zeit bei der polniſchen Armee noch wicht 
abgedient hatten, aber bei der revolutionnairen Armee fortdien⸗ 
ten, desgleichen die ſubalternen Militairs, welche von der revo⸗ 
lutionnaſren Regierung unterm 29. Novbr. 1830 zum Militair 
dienſt aufgefordert worden find, und ſich zum Feld: oder Garni⸗ 
ſondienſt eignen, ſollen, auch die von der revolutionnairen Res 
erung ernannten Offiziere mit eingerechnet, in die Armee Sr. 
ajeſtaͤt einrangirt werden. Art. 2. Die Dienſtzeit der Mili⸗ 
i lang u Nel irs, welche der revolutionnairen Armee zum 
en itairs, we von x 1 tren Armee 1 
Din berufen worden find, iſt auf 15 Jahre feftgefegt. Die 
Dienfizeit vom Eintritte in die ehemalige Polniſche Armee bis 
zum 29. November 1830, das iſt bis zum Ausbruch der Revolu⸗ 
tion, wird ang rechnet werden; dies findet aber nicht Statt bei 
denjenigen, welche in den Reihen der Repolutionnaire dienten, 
denn dieſe Dienfizeit wird nicht gerechnet werden, und die beiref> 
fenden Individuen find verpflichtet, ihre Dienſtzeit von 15 Ib» 
ren vollſtaͤndig abzudienen. Art. 3. Diejenigen ſubalternen Mi⸗ 
litairs, welche nach Beſiegung der revolutioanairen Armee aus 
dem Königreich Preußen oder dem Kaiſerſtaat Oeſterreich in das 
— olen zurückgekehrt find, zum Feldbau ſich begaben 
und im Beſitz von Grundeigenthum find, bleiben von der Wr⸗ 
pie des Dienſtes in der Armee Sr. Majeftät befreit, In⸗ 
der Adminiſtrations⸗Rath des Königreich die Allerhoͤchſte 
Verordnung Sr. Maj. au: allgemeinen Kenntniß bringt, fordert 
er alle Behörden auf, die in der gegenwärtigen Verordnung ent⸗ 
haltenen und aus der Allerhoͤchſten Entſchließung Sr. Majeftät 
vorgegangenen Verfügungen unverzüglich zur Ausführung zu 
ingen, und die in Ride ſtzhenden Militairs zur Armee Sr. 
Maſeſtät auszuheben Unfehldar muß dieſe Aushebung bis zum 
1. Augufi d. J. bewerkſtelligt ſeyn.“ Der Adminiftrations:Kath 
des Königreichs beauftragt hiermit die Regierungs⸗Kommiſſion 
fuͤr das el die geiftüichen Angelegenheiten und den Kultus 
wit der Ausführung DE 1 Gegeben zu War⸗ 
hau, den ⸗19. April (1. Mai) 1832. Das Daginal iſt untere 
1 — a ee: 18. Majrftär im 5 
Kigrei en, General⸗Feldmarſchall, von Warſchau, 
Sraf Paskiewicz Erimansti — Dir Staats ⸗Secretalr 
J Tpmowski. 
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anges aus der Polniſchen Armee, fo wie der⸗ am 


Frankrei . 


Paris, vom 16. Mai. Herr Coſimir Perfer iſt heute Mor⸗ 
en 7½ Uhr nach langem Todeskampfe v anden Schon es 
ern Abend traten Paroxysmen ein, die eine baldige Kriſis 5 
rchten ließen. Seit Mitternacht ſchwebte er in einem lethargi⸗ 
chen Zuſtande zwiſchen Tod und Leben. Sein Leiden war in 
der letzten Zeit überaus ſchmerzlich; er trug jedoch Ales mit der 
bewunderungswuͤrdigſtlen Reſignation. Sein Verſtand war in 
den letzten 7 wiedergekehrt und er ſchien nichts peinlicher zu 
empfinden, als in der gegenwärtigen Kriſis von den öffentlichen 
Angelegenheiten entfernt zu ſeyn. Er iſt 55 Jahr alt geworden. 
Der König und die Koͤnigl. Familie ſollen von die er Nachricht 
ſehr angegriffen ſeyn. Es iſt noch unbeſtimmt, ob ſein Nach⸗ 
folger unverzüglich ernannt werden wird. Man wird 
lich die definitive Geſtaltung des Brittiſchen Kabinets abwarten. 
Einſtweilen dürfte Herr Dupin nominell an die Spitze des Kr 
binets treten. Im Publikum glaubt man ziemlich allgemein, 
daß die eigentliche Leitung der öffentlichen Angelegenheiten vom 
Marſchall Soult abhängen werde, der am Kronprinzen einen 
eifrigen Gönner findet. Vermutheich wird auch Hirt Odilon⸗ 
Barrot in's Minifterium eintreten, und, wie man aus guter 
Quelle vernimmt, iſt der Oberbefehl der Nat onalgarde dem Ge 
neral Lafayette von Neuem angeboten. 


Paris, vom 16. Mal. Der Kaiferl, Ruſſiſche Botſchaf⸗ 
ter, Graf Pozzo di Borgo, iſt bereits in der verwichenen Nacht 
von bier hgereiſt. — Die Nachricht von dem Tode des Herrn 
Perier wurde von der Regierung ſoſort ſaͤmmtl ichen Mitgliedern 
des diplomatiſchen Corps mitgetheilt, von denen mehrere einen 
Courier an ihren Hof abfertigten. Das Leichenbegaͤngniß wird 
nächſten Sonnabend mit allem bei einem im Amte gefto: be⸗ 
nen Miniſter üblichen Pomp ſtatt finden. Obgleich der Tod des 
biöterigen Conſeilspraͤſidenten laͤngſt vorausgeſehen wurde, fo 
iſt das wirkliche Eintreten dieſes Ereigniſſes dennoch von großer 
Bedeutung, inſofern es den König in die Nothwendigkeit ver« 
ſetzt, in Betreff des Miniſteriums einen beſtimmten Entſchluß 
8 faſſen. Die Haͤupter der Oppoſition, namentlich die Herren 

tilonsBarrot, Mauguin und Marſchall Clauzel, haben auf 
heute Abend ſaͤmnuliche bier anweſende Oppoſikions mitglieder 
zu einer Berathung, die bei Herrn Mauguin ſtateſiaden wird, 
N — Der Doktor Esqurol, deſſen Anſicht bei 

er letzten Konſultation der Aerzte von der Familie tes Herrn 
Perier nicht angenommen worden war, wurde zurückgerufen; 
es war aber zu ſpaͤt. Am Löten Abends ward der Biſchof von 
Meaur zu dem Kranken gerufen. f 

Da die 9 8 Willens it, die Bibliethek des Baron 
Cuvier, eine der reichſten und ſchönſten Privat: Sammlungen, 
durch Ankauf zu einem National⸗Eigentbume zu machen, fo bat 
der Minifter des Innern eine aus den Herren Dumeril, Bill 
main, Poiſſon, Abel Ranuſat, Couſin, Adrian von Juſſteu 
und Hippolyte Roper⸗Collard beſtehende Kommiſſion ernannt, 
um den Werih derſelben abzufchägen und ihr Gutachten darüber 
abzugeben, ob die Sammlung ganz oder ob nur der wichtigſte 
Thell derſelben anzukaufen ſeh. — Eiaige öffentliche Blätter 
5 geſtern behauptet, Hr. Cuvier binterlaſſe ein bedeutendes 

ermögen. Dieſe Nachricht muß ungegründet ſeyn; wenigſtens 
fagt der Miniſter in feinem Berichte, worin er beim Könige auf 
eine lebenslaͤngliche Penſion fire die Wittwe des Verſtorbenen 
anträgt: „Inmitten des Leidweſens das die gelebrie Welt uber 
einen jo ſchmerzlichen Verluſt empfindet, iſt es die Pflicht der 
Regierung, einer in Troſtloſigkeit d. rſunkene Familie, deren ein. 


zige Stütze Herr Cudler war, ihre Sorge zu widmen, und die 
rühmvolle Dürftigkeit der Hinterbliebenen zu ehren. 

n dem ln in das der Generalprokurator, Herr 
Perſil, geftsen vor den hieſigen Aſſiſen in dem Prozeſſe der Her⸗ 
ten von Fleury und Fouquet hielt, äußerte er unter Anderem: 
„An der Spitze derer, die saglich damit umgeben, die gegenwaͤr⸗ 
tige Ordnung der Dinge u untergraben, ftcht die Gazette de 
France. Nachdem fie uns zwanzig Monate lang geſagt, daß 
die Juli⸗Regierung nicht der Ausdruck des Nattonalwunſches 
fey, daß Frankreich die Le itimität verlange, und daß Heinrich 
V. allein das Land glücklich machen könne, ande fe, eis der 
Augenblick gekommen fey, 99 — Grundſätzen einen Körper 
und ein wirkliches Leben zu geben.““ Den erſten Schritt hierzu 
bat fie in ihrer Nummer vom 28. Marz durch die Bekanntma 
chung einer angeblichen Nationalverfaſſung gethan, die, wie fie 
behauptet, die Autorität von Jahrhunderten für ſich habe, die 
ober in der That den alleinigen Zweck hat, die gegenwaͤrtige Re⸗ 

jerung als eine blos faktiſche, jedoch nicht rechtlich begrün⸗ 
bete darzuſtellen, das Recht aber einzig und allein Heinrich V. 
uzuerkennen. Wenn Sie hiernach die Gazette der Abſicht be⸗ 
chuldigen, die beftehende Ordnung der Dinge umzuſtoßen, fo 
ben Sie nur der Wahrheit die Ehre, und Sie werden alsdann 
auch dieſelbe Strenge, ja ich möchte faſt ſagen, Sie werden Ih⸗ 
ren ganz 'n Unwillen den Richter empfinden laſſen, der, unein⸗ 
edenk des geleiſteten Eidſchwures und der ihm obliegenden 
flichten, den politiſchen Grundfägen jenes Blattes beigetreten 
.“ — Der Advokat der beiden Angeſchuldigten, Hr. Berryer, 
gab in feiner Vertheidigungsrede zunaͤchſt feine Verwunderung 
daruber zu erkennen, daß der Herr Prokurator ſich nicht ſcheue, 
gleichſam den Haß der Geſchwornen auf die Angeklagten hinzu⸗ 
lenken, und, anſtatt die Sprache der Gerechtigkeit und des Ge⸗ 
ſetzes vernehmen zu laſſen, dem Parteihaſſe froͤhne. In die 
Sache ſelbſt eingehend, erinnere er daran, daß Herr Perſil ſelbſt 
in feinem Nquifitorium bei Gelegenheit des Kergollayſchen 
Prozeſſes als Grundſatz anerkannt habe, daß die Volks⸗Sou⸗ 
verainetät das Fundament des jetzigen geſellſchaftlichen Ge⸗ 
bandes in Frankreich ſey; es ergebe ſich hieraus klar, daß Al: 
les, was nicht durch und für das Volk geſchehe, auch mit 
dem Weſen der Regierung nicht harmonire; die Theorie des 
rn Genoude laſſe ſich in folgende Gedanken zufammens 
een: „Die Kammer von 1830 war nicht befugt, einen 
Dynaſtie⸗Wechſel zu verfügen, und dieſer Wechſel konnte 
nur mit Bewilligung des geſammten Landes bewirkt wer⸗ 
denz da nun der Wille Frankreichs ſich nicht erweislich dar⸗ 
tbun läßt, fo muß man, wie zu Ludwigs XVI. Zeiten, ſechs 
Millionen Bürger zufammenberufen, um die Stümme des 
Landes zu vernehmen.“ Mit der Bemerkung, daß das Verbre⸗ 
chen Mirabeau's gerade darin beſtanden, daß er bie Spezial Voll⸗ 
machten der Abgeordneten habe für nul und nick kig erklären 
laſſen, ſchloß Herr Berrper dieſen Theil ſeines Plaldoyers, in⸗ 
dem er behauptete, die Gazette habe ſich nur eines Rechtes bes 
dent, indem fie gefagt, daz die Rückkehr zu dem Prinz pe der 
Legiiimität das einzige Mit zue Reteung des Landes ſey. Ja 
Bazug auf Herrn Fouquet äußerte der Advokat, daß, wenn man 
Au feinen Klienten beſchuldige, er habe durch feine Beitritis⸗ 
Erklärung zu den politiſchen Srunsfägen der Gazette inen um 
Angeſichte Gottes geleiteten Eid verletzt, man zwar eine pomp⸗ 
5 te, aber außer Gebrauch gekommene Rede führe; der Eid ſei, 
i der Hic At 2 Geſetzgebung Frankreichs, nichts als ein 
rein politiſcher Akt; Männern von Ehre fei er indeß nichtödelto- 
weniger heilig. Als nach der letzten Revolution von ſaͤmmtlichen 
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Civil⸗ und Mititair- Beamten ein Eid auf bie Verfaſſung ver⸗ 
langt worden ſei, habe ein Jeder von ihnen ſich zuvor die im 
Eingange der Ebarte aufgeſtellten Grundſaͤtze, wie z. B. das 
77 5 der Volks⸗Souverainetäͤt und das der freien Berathung, 
tief einpraͤgen muͤſſen; dadurch aber, daß fie fich der faktiſchen 
Regierung angeſchloſſen, hätten fie keines weges ihrer inneren Lo» 
berzeugung entſagt; gerade umgekehrt haͤtten ſie ſich durch die 
Anerkennung eines Fonftituirenden Syſtems ihre innere Freiheit 
bewahrt, denn bei einem ſolchen Syſteme ſei der Zuſtand der 
Geſellſchaft ſtets wandel bar; der Eid aber werde nur der ſaktiſch 
beſtehenden Regierung eleiſtet, und es ſtehe jedem Ehrenmann 
frei, feinen Gedanken uber eine beſſere Ordnung der Dinge auf 
dem e 3 freien Lauf zu laſſen. „Gott wird 
vielleicht Frankreich retten“, fo ſchloß Herr Berryer ſeine Rede. 
Laber gewiß werdet Ihr nicht durch eine im Sinne und nach 
Maaßgabe der Intereſſen der Regierung ar ag Verur⸗ 
theilung die Zukunft Frankreichs retten. Dieſe laͤßt ſich nur 
durch die Wahrnehmung der Rechte Aller dauernd ſichern.“ 

Aus der Bourgogne und den ſuͤdlichen Departements wird 

eldet, daß der Weinſtock durch die häufigen Nachtfröfte die⸗ 
es Fruͤhjabrs ſehr gelitten hat. 

775 Caſ. Perier ift in feinem 55ſten Jahre bfai Der 
König ſchickte in der letzten Zeit feiner Krankheit ſtündlich, um 
ſich nach feinem Befinden zu erkundigen. Denſelben Antheil nah⸗ 
men Perſonen höcften und geringſten Standes, die das Hotel 
umlagerten, um Nachricht zu haben; ja ſelbſt die Haͤupter der 
Oppoſition zeigten die größte Theilnahme an dem Schickfal ei⸗ 
nes Mannes, mit dem man uneins ſeyn konnte, ihn aber unter 
allen Verhaͤltniſſen hochachten 5 7 

Des Marſchall Gérard Abreiſe nach der Nordgraͤnze hat die 
Reorganiſation der Nordarmee zum Zweck. 5 

Paris, vom 17. Mai. Der König hat dem ehemaligen 
Deputirten, Herrn Auguſtin Pétier, Bruder des verſtorbenen 
Praͤſidenten des Miniſter⸗Rathes, in Anſehung feiner dem 
Staate geleifteten Dienſte, die Pairswuͤrde verliehen. — Man 

laubt, daß die Königliche Verordnung in Betreff der, durch 
en Tod des Herrn Perier nothwendig gewordenen Ergänzung 
des Miniſteriums morgen im Moniteur erſcheinen werde. 5 
eht das Gerücht, daß der Herzog Decazes Praͤſident des Mini⸗ 
Ar⸗Raths und Miniſter des Innern, und Hr. Benj. Deleffert, 
ſtatt des Barons Louis, Finan- Miniſter werden, daß der Graf 
von Montalivet ausſcheiden und das ihm bereits früher zuger ach⸗ 
geweſene Amt eines Chefs der Verwaltung der Civilliſte antre⸗ 
ten, daß die ubrigen Portefeuilles aber einſtwellen in den bishe⸗ 
rigen Haͤnden bleiben wuͤrt en. — Die ſterbliche Hulle des Bar 
rons Cuvier wurde heute zur Erde beſtattet. Eine Deputation 
des Staats⸗Raths, ſaſt ſämmtliche Mitglieder der vier Akade⸗ 
mieen, des Inſtituts und des Koͤnigl. Rathes für den oͤffentli⸗ 
chen Unterricut, viele Pairs und Deputirte, die Profeſſoren des 
College de France und eine große Menge von Gelehrten und 
Kuͤnſtlern gaben dem Verſtorbenen das letzte Geleit. Nach ei⸗ 
ner kurzen Feier in der lutherſſchen Kirche ſetzte der Zug ſich nach 
dem Kirchhof des Paters Lachaiſe in Bewegung, wo Herr De⸗ 
vaur, nachdem der Sarg in die Gruft geſenkt worden, im Na⸗ 
men des Staats⸗Nalhs, und Herr Gsofftoy⸗Saint⸗Hilaire für 
die Akademie der Wiſſenſchaften (deren Praͤſident er iſt), Stand: 
reden hielten. Noch einige andere Vortraͤge wurden Namens 
der Franzöſiſchen Akademie, des College de France u., w. ges 
halten, um dem Andenken eines der ausgezeichnetſten Männer, . 
die Frankreich je hervorgebracht hat, die lezte Huldigung darzu⸗ 
bringen. — Von vorgeſtern auf geſtern * 1 nur noch 16 
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rſonen, zur eiren Hälfte in den Lazorethen, zur andern in 
ivatwohnungen, an der Cholera geſtorben. Es ſtar ben über: 
kies an andern Krankheiten 40 Individuen; 44 Neu⸗Erkrankte 
— — in 7 feed aufgenommen und 55 Geneſene aus 
elben entlaſſen. : 5 ; 

(Mon.) Frankreich und der König haben einen großen Ver: 
luft erlitten. Herr C. Perier iſt am 16ten, früh um 7 Uhr, der 
Krankheit erlegen, die den Miniſterrath ſeit ſechs Wochen feiner 
Mitwirkung beraubte. Für ihn hat die Nachwelt num: 
mehr begonnen, und bereits iſt fie, als wäre ſchon eine lange Zit 
ſeit ſeinem Tode verfloſſen, aufrichtig in ihrer Bewunderung und 
Dankbarkeit. Diele Stimmung hat ſich vom erſten Augenblick 
der Krankheit des Hrn. Perier an offenbart. Die Liſte an ſei⸗ 
ner Thuͤre, auf welcher fo viele Vertreter der verſchiedenſten Mei⸗ 
mungen taͤglich ire Beſorgniſſe und Wünſche aufzeichneten, iſt 
ein ſchoͤnes Dokument feines politiſchen Lebens. Sie beweiſt, 
daß in unſerm Vaterlande im tiefſten Grunde jedes Gewiſſens 
die Billigkeit wohnt, deren ſchönes Urtheil hervortrüt, wenn 
ſich die V. rhaͤltniſſe ernſt und erfchütternd geſtalten. Dieſe An⸗ 
erkennung, welche dem Verſtorbenen würde, dieſe allgemeine 
Bewegung der Gemuͤther, welche feinen Tod verurſachte, ge⸗ 
währt in unfern, von politiſchen Leidenſchaften fo wild aufgereg⸗ 
ten Tagen, einen ſchoͤnen Troß; men erkennt hier den Franzd- 
ſiſchen Charakter in feiner Reinheit wieder. Das Leben Hrn. 
C. Periers war das eines wahrhaften Staatsmannes. Gluͤhen⸗ 
der Vertheidiger der Freiheit, ſo lange die Gewalt ſie zu unter⸗ 
bruͤcken ſir bte, wurde er die feſteſte Stuͤtze der Macht, zu einer 
Zeit, wo die Freiheit in Wilkuͤhr auszuarten drohte. Dieſe Auf⸗ 
gabe hätte auch Foy g: lött, wenn er gelebt hätte, wenn es ihm 
vergönnt g weſen waͤre, die politiſche Thaͤtigkeit ſeines würdigen 
und: 8 länger zu theilen. Baͤndigung des wilden Parteigei⸗ 

es, feierliche Unterpfaͤnder des Friedens, Belebung der Volks⸗ 
thaͤtigk it, dies waren die Reſultate des Syſtems, deſſen Grund⸗ 
ſtein am 13. März gelegt wurde, und welches Hr. C. Perier, als 
das mächtige Organ des Königlichen Willens und des Landes 
mit ſolcher entſchiedenen Sicherheit fortfuͤhrte. Zuverlaͤſſig wer: 
den diele Reſultate ſich auch ferner entwickeln; aber es iſt den⸗ 
noch wohl erlaubt über das Geſchick zu klagen, welches dem 
Staatsmanne, dem ein fo großer Theil dieſer Früchte gedankt 
werden muß, das Gluck verſagte, fie zu genießen. Man wird 
uns in dieſem erſten Augenblicke eine ausfuͤhrlichere Darſtelung 
des Leb nsdis Dahingeſchiedenen erlaſſen. In einigen Tagen 
wind unſer Gedaͤchtniß getreuer, werden unſere Leſer aufmerkſa⸗ 
mer ſeyn. Laſſin wir heute die Öffentliche Trauer ſprechen. Ihr 
duͤſteres Schweigen iſt beredter als die maͤchtigſte Sprache; das 
Gefolge, welches den Todten am Tage feiner Beſtattung beglei⸗ 
ten wird, wird es noch mehr ſeyn. Man wird nicht das hohle 
Trauergepränge einer Partei ſehen, fondern Zuge einer wahr: 
haften Volkstrauer eyn. Die Nation iſt dem politiſchen Sy⸗ 
ftem des 18. März beigetreten; im Innern die Chart, nach Au- 
Ben der Frieden. Nicht die Eigenſüchtigkeit einiger wenigen wird 
etwas daran zu ändern vermoͤgen; denn der Munſch des Landes 
hat ſich ausgeſprochen. Er lebt in dem G iſt der Wahlen des 
Jahr. s 1831, und in der parlamentariſchen Majoritaͤt der dar: 
auf folgenden Seſſion. — Aus konſtitutionellem Standpunkte 
betrachtet, wird dieſes Syſtem alſo unverſehrt bleiben, denn es 
iſt auf die Geſinnungen und den Grundgedanken der drei Staats⸗ 
gewalten berechnet; politiſch beruht es auf der Natur der Dinge 
übehoupt, denn es bildet die Baſis des neuen Staatsrechts, deſ⸗ 
fen erfies Dokument der Traktat des 25. Novembers iſt. — Möge 
Frankreich, welch. s jetzt als die Wittwe eines großen Mannes 


zu betrachten iſt, erfahren, daß in feinem politiſchen Schickſale 
nichts geandert iſt; es hat es ſich ſelbſt eier hear 
mochte allein es zu ändern, aber cs wollte nicht. Noch jetzt, wie 
zuvor, will es den Frieden, die Charte; die Regierung wird der 
Pflicht, die fie übernommen hat, dem Vaterlande diefe beiden 
unſchaͤtzaren Guͤter zu erhalten, getreu bleiben. — (Conſt.) 
Am 6. April wurde Hr. C. Perier von der Cbolera bef ie 
dagegen angewandten Mittel wirkten ſogleich günſtig, und am 
ten Tage war der Kranke bereits in der beſten Genef 

Plötzlich aber änderte ſich die Natur des Uebels und warf fich 
aufs Gehirn. Der Kranke verfiel in ein Delirium, welches et⸗ 
wa 14 Tage dauerte. Hierauf 8 derſelbe feine Vernunft 
wieder, und acht Tage hindurch beſſerte er ſich mer Dar⸗ 
auf aber trat, muthmaßlich in Folge großer Schwächung eine 
Schlafſucht ein, welche mehr und mehr wuchs. Bisweilen ers 
holte ſich der Kranke aus der Betäubung dieſes lethargiſchen Zu⸗ 
ſtandes, und alsdann war er er bei Verſtande, und beant⸗ 
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Marsfelde ausaerückt waren, mußten in ihre Quartiere zuruͤck⸗ 
5 e wioerſprechen ſich die verſchiedenen Nachrichten gera⸗ 
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kehren. Es kann indeß auch ſeyn, daß die feit zwei Tagen uns 
ter den Karliſten e Anlaß zu dieſen Vor⸗ 
ſichtsmaaßreg in gegeben haben. Borige Nacht hat man wieder 
angefangen, Medaillen mit dem Bildniß Heinrichs V. auszu⸗ 


vum. 
Hrn. Perier’s letzte Augenblicke find, leider! fehr ſchmerz⸗ 
baft geweſen. Vorvorgeſtern (14.) Abend, wo er aus den Händen 
des Biſchofs von Meaur, Hrn. Gailard, die letzten Troͤſtungen 
der Religion empfing, fagte er zu dieſem Prälaten, als feine 
letzten Worte: „Ach, Herr Biſchof! die Aerzte haben mich ums 
gebracht!“ Die Familie des Hrn. Perier hat ſogleich das Hotel 
der Praͤſidentur verlaffen, und ſich nach dem Gehoͤlz von Bou⸗ 
logne begeben, wo fie ein Landhaus beſitzt. Herr Perier war 
59 (2) Jahr alt, und ſeit 1819 ununterbrochen, entweder zum 


Deputirten für das Seine⸗ oder für das Aube⸗Depart. erwählt 


worden. Das Banquierhaus, deſſen Chef er war, war eines 
der reichſten und vielleicht das ſolideſte von allen in Frank⸗ 
reich. Er hinterläßt feinen beiden Söhnen ein Privat: Ver: 
mögen von 6—700 000 Frs. (ungefähr 180,000 Thlr.) Eins 
küaſte. Seine Beſtattung wird am Freitag (18.) ftatifinden. 
Heute Morgen hat der Kronprinz (Herzog v. Orleans) ſa⸗ 
gen laſſen, daß er ſelbſt dem Leichenbegangniß beiwohnen werde. 
(Mef ſager.) Briefe aus der Provence melden, daß die 
Herzogin von Berry, in Begleitung eines Individuums, das 
man für den General Bourmont hält, in dem Augenblicke ver: 
baftet worden ſey, als fie im Begriffe war, die Graͤnze zu über⸗ 
ſchreiten, um ſich nach Nizza zu begeben. 


Großbritannien. 


Parlaments⸗ Verhandlungen. Oberhaus. Si: 
gung vom 17. Mai. Der ‚Des von Wellington, ber 
eine aus Cambridge 3 ittſchriſt gegen die Reform 
tiberg b, nahm dieſe Gelegenheit wahr, ſich folgendermaßen aus⸗ 
uſprechen: „Mylords! Es iſt dies das erſte Mal, ſeitdem Se. 

ajcftät mir einen höchft wichtigen Auftrag ertheilten, daß ſich 
mir eine Gelegenheit darbietet, mich an Ew. Herrlichkeiten zu 
wenden, und gewiß wünfchen Sie, oder doch Mehrere von den 
hier anweſenden edlen Lords, daß ich mich des erſten Anlaſſes be⸗ 
diene, um uber die Beſchaffenheit der Unterhandlungen, bei 
denen ich betheiligt war, Aufſchluß zu geben. Ich fühle mich 
um ſo mehr bewogen, dieſe Veranlaſſung zu ergreifen und die 
Gründe meiner Handlungen auszinanderzufsgen, da ich mich 
den äußerſten Verunglimpfungen ausgeſetzt ſah ( hört ), und an 
einem anderen Ort von hoͤchſt angeſehenen und übrigens ehren⸗ 
werthen Perſonen aufs geringſchaͤtzigſte behandelt wurde. Ew. 
Herrlichkeiten werden ſich erinnern, daß im Verlauf der vorigen 
Woche — ich glaube am letzten Mittwoch — die Miniſter Sr. 
Majeſiät Ihnen anzeigten, daß fie dem König in Sa 

einen wichtigen Gegenſtand ihren Rath angeboten, Se. Maje⸗ 
ſtaͤt aber nicht für gut befunden hätten, denſelb en anzunehmen, 
weshalb ſie es für ihre Pflicht gebelten, dem König ihre Entlaſ⸗ 
fung einzureichen, die ihnen demnächſt auch bewilligt worden fei. 
Nun geruhten Se. Maſeſtät noch an demſelben Tage, da Sie 
0 ohne Miniſter ſahen, zu einem meiner Seen der 
rüher in dem Dienſt und dem Vertrauen Sr. Majeftät einen 
boben Plotz eingenommen hatte zu ſenden, und ihn fragen zu 
loſſen, ob und welche Mittel, feiner Meinung nach, vorhanden 
wären, um mit der Beoingung, daß eine ausgedehnte Reform 
in der Volks⸗Repraͤſentat 'on durchgebracht werde, eine Regie⸗ 
all für Se. Majeſtaͤt zu bilden. Als Se. Maicftät das Un: 
batten, mit Ihren Dienern hinſichtlich des Ihnen angebo⸗ 


tenen Raths nicht übereinzuſtimmen, befanden Sie fi) in fo 
wenig Verbindung mit anderen Männern, und waren fo wenig 
bekannt mit anderen Anſichten uͤber die öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten, daß Sie nach meinem edlen und gelehrten Freunde fc. 
ten, der außer unmittelbarem Zuſammenhang mit den Staats⸗ 
ſchaͤften ſtand, und durch ihn ſich Raths einzuholen für ndthig 
anden. Se. Majeftät ſandten dieſen meinen edlen Freund zu 
mit; da ich jedoch zur Ueberlegung einer ſolchen Frage eben fo 
unvorbereitet war, 15 zog ich von anderen Seiten nähere Erkun⸗ 
digungen ein. (Hört!) Ich fand eine große Zahl meiner 
Freunde 184 einer auf ſolcher Grundlage gebildeten Regie⸗ 
rung, mit der beſtimmten Tendenz, jenem Sr. Majeſtaͤt ertheil⸗ 
ten Rath Widerſtand zu leiſten, ihre Unterſtützung zu gewaͤhren. 
(Beifall.) Unter dieſen Umfländen machte ich am Sonnabend 
den 12ten d. M. Sr. Majeſtaͤt meine Aufwartung, und legte 
Ihnen meinen Rathſchlag vor. Er beſtand nicht darin, das 
letzte Miniſterium wieder ins Amt zu berufen (Beifall), aber 
auch nicht darin, mich ſelbſt zu ernennen. Ich wurde von kei⸗ 
nem ehrgeizigen Antrieb geleitet. (Beifall.) Mein Rath ging 
bloß dahin, daß Se. Majeſtaͤt andere Miniſter ernennen möchten, 
wobet ich mich bereit erklaͤtte, dem König allen möglichen Bei⸗ 
ftanb zu leiſten, ſei es mit oder ohne Amt, um zur 1 
eines Miniſteriums beizutragen, welches dem angebolenen Rat 
ſich widerſetze. (Lauter Beifall.) Dies waren die erſten Schritte 
der Unterhaltung; und wenn es jemals einen Fall gab, wo ſich 
Staatsmaͤnner aller err a und alles indirekten Einfluſſes 
enthielten, und nur offener und rechtlicher Oppoſitionsmittel ſich 
bedienten, auf die ein Jider nicht anders als ſtolz ſeyn kann, fo 
war es dieſer. (Lauter Beifall.) Und worin beſtand der Rath, 
den Se. Majeftät nicht befolgen wollten, und in deſſen Verwer⸗ 
fung ich den König unterftügen zu muͤſſen glaubte? In nichts 
mehr und nichts weniger als Pen Da die Verwaltung 
wegen Durchbringung der Reformbill verlegen war, fo fand fte 
fi) veranlaßt, dem König den Rath zu ertheilen, daß er eine 
hinreichende 11 5 von Dat kreiren möge, um die Minifter 
dadurch in den Stand zu 85 die Maaßregel mit Gewalt durch 
dieſes Haus zu bringen. (Beifall.) Die Miniſter trafen waͤh⸗ 
rend der vorigen Seſſion in diefen Haufe auf eine große Majorj⸗ 
tät gran den Grundſatz der Bill. Der natürlichſte Weg, den 
ein Miniſterium unter ſolchen Umſtaͤnden einzuſchlagen bat, iſt, 
daß es die Maaßregel verändert, um fie für den ſich ihr wider⸗ 
ſetzenden Zweig der Legislatur ſchmackhafter zu machen, nicht 


aber daß es Topf: „„In der nächften Seſſion werde ich eine eben 


fo wirkſame Maaß egel, als die eben verworfene, wi derum ein: 
bringen.““ (Beifall.) Und doch brachte das Miniſterium, 
der Oppoſition des Hauſes zum Trotz, eine ſtaͤrkere und ſchlim⸗ 
mere Maaßregel, als irgend eine frühere, ein, und will dieſelbe 
durch eine große Pairs Kreirung dem Hauſe aufzwingen. (An⸗ 
haltender Beifall.) Wie viel Pairs kreirt werden ſollten, ift 
nicht noͤthig, zu erwaͤhnen, genug, daß die Anzahl hinreichend 
war, um dem Haufe Gewalt anzuthun. Wenn dief 8 Verfah⸗ 
ren geſetzlich und verfaſſungsmaͤßig iſt, wenn ſolche Plane von 
einem Miniſter der Krone ungeſtraft ausgeführt werden können, 
dann leidet es keinen Zweifel mehr, daß es mit der Virfaſſung 
dieſes Hauſes und des ganzen Landes ein Ende hat. (Rauſchen⸗ 
der Beifall.) Ich frage, Mylords, ob Jemand fo blind feyn 
kann, nicht zu ſchen, daß, wenn ein Minſſter feinem Souvcrain 
ſtraflos zu einer fo verfaſſungswidrigen Ausübung der Königl. 
Prärogative rathen darf, um ale Fragen in dieſem Haufe eigen: 
mächtig zu entſcheiden, Wirkung und Zweck der Berathungen 
dieſes Hauſes gänzlich vernichtet werden? (Beifall.) Und, 


Mylords, meiner Meinung nach ift die Androhung dieſer Maaß⸗ 
regel, wenn dadurch edle Lords bewogen werden follten, ſich aus 
dem Haufe zu entfernen, oder ihrem Verfahren eine beſondere 
Richtung zu geben, eben fo ſchlimm als die Ausführung derſel⸗ 
ben (hört); denn es iſt und bleibt ein gewaltſames Mittel. Es 
koͤnnten ſich vielleicht einige verleiten laſſen, ein ſolches Verfah⸗ 
ren anzunehmen, aus Beſorgniß, daß durch Kreirung von 50 
oder 100 Pairs alle Berathung in dieſem Haufe unnütz gemacht 
werden möchte, oder um den Souverain eines fo unwürdigen 
Mittels zu uͤberbeben. Aber Jeder, der fich dadurch umſtim⸗ 
men läßt, macht ſich ſelbſt zu einem Theil nehmer an dieſer be⸗ 
klagenswerthen Maaßregel. aut Die einzig wirdige 
Verfahrungsweiſe in dieſer großen Kriſis war daher für mich und 
meine edlen Freunde, Sr. Maj ſtaͤt von dieſer Maaßregel abzu⸗ 
rathen, wenn Sie ein Mittel fänden, die Regierung des Landes 
ohne Einwilligung in dieſelbe fortzuführen. (Beifall.) Dieſer 
Theil der Unterhandlung, Mylords, erheiſcht jedoch meinerſeits 
eine nähere Erklärung. Der König beftand darauf, daß eine 
aus gedehnte Riorm⸗Maaßregel (ich bediene mich der eigenen 
Worte Sr. Majeſtaͤt) durchgebracht werden muͤſſe. Ich war 
indeß immer der Meinung, und bin es auch noch, daß dieſe Re⸗ 
form⸗Maaßregel unnoͤthig iſt, und dem Lande zum größten 
Nachtheil gereichen werde. (Beifall) Bei der letzten Gelegen⸗ 
beit aber, wo ich zu Ew. Herrlich keiten ſprach, ich glaube in 
dem Aus ſchuß am Montag Abend, gab ich die Anſicht zu erken⸗ 
nen, daß ich mich bemühen wolle, die Bill im Ausſchuß zu 
amend tren, und dabei offen und aufrichtig zu Werke zu gehen; 
obgleich ich auch unter dieſer Bedingung die Maaßregel noch im⸗ 
mer fur gefaͤhrlich hielt. Dies, Mylords, war und bleibt meine 
Anſicht. Keine e kann unter dem Einfluß dieſer 
Maaßregel den Gefahren und Kriſen des Landes kräftig un 
wirkſam begegnen. Aber, Mylorts, es handelt ſich darum, 
den Souverain zu unterftüßen, damit er einer fen flachen welche 
den einen Zweig der Legislatur über den Haufen flürzen wuͤrde, 
Widerſtand leiſten könne — ciner Maaßregel, vermittelſt welcher 
das Miniſterium die ganze Bill ohne Modifikationen, Verbeſſe⸗ 
rungen und Milderungen durchkringen wollte. (Beifal.) Cs: 
klich mir alſo nur die Wahl zwiſchen einem Theil der Bill und 
der ganzen Bill. (Hort!) Zwar taugt kein Theil derſelben et⸗ 
was; aber ein Theil derſelben iſt doch immer beſſer, d. h. weni» 
ger verderblich als die ganze Bill, und gewiß beſſer als eine Ver⸗ 
nichtung der Konſtitution durch Vernichtung der Unabhaͤngig⸗ 
keit dieſes Hauſes. (Anhaltender Veifall.) Unter dieſen Um: 
ſtaͤnden willigte ich ein, Se. Majrftät in der Bildung eines Mi⸗ 
niſterlums zu unterſtuͤtzen. Ich raͤume ein, daß ich vielleicht aus 
Rückſicht auf frühere Verpflichtungen, Verhaͤltniſſe und Funds 
gegebene Anſichren nach der Meinung Anderer es hätte ablehnen 
ſollen, und bedaure, daß darauf cia Mißverſtaͤndniß zwiſchen 
mehreren meiner ehrenwerthen Freunde und mir entſprungen iſt, 
toch hoffe ich, daß dieſe augenblickliche Meinungsverſchiedenheit 
mich niche von ihnen trennen wird. eine Lage war eine ganz 
andere als die ihrige (Hört!) Sie bedauerten es, nicht meinem 
Verfahren folgen zu können; aber ich, Mylords, kann nicht ums 
bin, zu geſteteg, daß, waͤre ich im Stande geweſen, Sr. Maſe⸗ 
t meinen Beiſtand zu verweigern, ich mein Antlitz nie wieder 
ätte erheben konnen vor Schaam, daß ich meinen Monarchen in 
einer fo unheilvollen Lage verlaſſen hätte. (Beifall.) Ich will 
Ew. Herrlichkeiten nicht länger mit einer Aufzählung der einzel⸗ 
nen Umftände ermüden, welche zu dem gegenwärtigen Dilemma 
führten. Aber, Mylords, wenn Sie auf den Beginn jener Vers 
handlungen zutuͤckſchauen, wenn Sie der Thronrede gedenken, 
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welche der König im Juni 1831 hielt, wenn Sie ſich erinnern 
wie Se. Majeſtaͤt in kraftvollen Worten die een. e und reifs 
lichſte Ueberlegung dieſer Frage anempfahlen, fo Font ich Em. 
rrlichkeiten, ob man damals wohl daran denken konnte, da 
die Rechte dieſes Hauſes, die Befugniß, über eine Frage, w 
diefe, unabhängig zu berathen und zu entſcheiden, durch eine 
Pairs⸗Creirung, und zwar in der großen Ausdehnung von nicht 
weniger als Hundert, vernichtet werden würde. (Beifal.) Hätte 
damals * dergleichen prophezeiht, fo würde man ihn fire 
einen Träumer gehalten haben. Dahin aber hat uns dieſe Maag 
regel gebracht. Als ich das erſtemal davon hörte, daß man diefe 
Bill durch eine Pairs⸗Creirung durchzubringen beabſichtige, 
hielt ich dieſen Gedanken für eiwas ganz Unmoͤgliches. 
konnte nicht glauben, daß ein Engliſcher Miniſter durch tw 
fegte Betrachtungen dahin geführt werden koͤnne, Sr. Ma⸗ 
eſtät eine ſolche Maaßregel, eine fo verfaſſungswidrige und fo 
verderbliche Anwendung der Königlichen Prärogative zu empfehs 
len (Beifal); denn, Mylords, ich behaupte, daß die richtige 
Ausübung Liefer Prärogative unter keiner Bedingung fo weit 
ſich erſtreckt, daß Se. Maj ſtaͤt dadurch ermächtigt würden, eint 
Anzahl von Pairs zur Durchbringung einer beſondern Maaß, 
regel In ernennen. Solchergeſtalt werden es Ew. Herrlich keiten 
gewiß nicht unnatuͤclich finden, daß ich in Betracht der Lage Sr. 
Majeflät mich bemühte, dem Könige Beiſtand zu leiſten. Aber 
als ich aus den am Montag im Unterhaufe attgehabten Ver⸗ 
handlungen, welche übrigens aufs deutlichſte kundgaben, daß 
die Leiter jenes Hauſes damals keines weges eine Pairs-Greirung 
u ſolchem Zweck billigten, als ich aus diefen Verhandlungen er⸗ 
fab, daß es danach dan lich ſey, aus jenem Hauſe eine dem 


Vertrauen des Lan chende Verwaltung zu bilden, ſo 


pre 
d hielt ich es für meine Pflicht, Se. Maſeſtaͤt zu benachrichtigen, 


daß ich den Auftrag, womit Hoͤchſtdieſelben mich zu beehren 
ruhten, nicht erfüllen könne, und Se. Maſeſtaͤt ae 
Anzeige, daß Sie Ihre Verbindungen mit dem früheren Mini 
ſterium wieder anzuknüpfen gedaͤchten.“ Nach dieſer von der 
Verſamalung mit großer Yufmertiomfeit angehörten Ride des 
Herzogs von Wellington, nahm Lord Lyndhurſt das Wort, 
um auch ſeinerſeits Aufſchluß über den Antheil zu geben, den er 
bisher an den Verhandlungen über die Bildung eines neuen N. 
niſteriums genommen. „An dem Tage“, ſagte er, „wo Se. 
Majeſtaͤt die Abdankung ihrer bis herigen Miniſter angenommen, 
aben Hö ſtoieſelben mich zu ſich nech dem St. Janies⸗Pala 
rufen laſſen, nachdem ich lange Zeit vorher nicht die Ehre ge 
habt, mit Sr. Majeſtäͤt eine Privat:Unterredung zu haben. Se. 
Moj. The daß Ihnen die jetzige Lage der Dinge ganz unvor⸗ 
bereitet konnne, und Sie zu mir, Ihrem ehemaligen Lordkanzler, 
geſandt hätten, um ſich mit mir ber den Weg zu beraten, den 
Sie jetzt einſchlagen ſollten. Hoͤchſtrieſelben wünfchten, daß ich 
alle mögliche Erkundigungen in Bezug auf den Gegenſtand eine 
iehen mochte, und daß ich Ihnen vom Zuſtande des Landes und 
er Parteien einen Bericht abſtatten follte, mit dem Endzwecke, 
die Materialien zur künftigen Verwaltungsweiſe deſſelben zu lies 
fern. Sie ertheilten mir die Erloubniß, mit denjenigen zu kom⸗ 
muniziren, die ich dazu für nützlich erachten möchte, und trugen 
mir auf, mich am folgenden Abend in Windſor einzufinden. 
Pflichigemaͤß gehorchte ich den Beſehlen Sr. Maſeſtät; ich war 
tete meinem edlen Freunde, dem erlauchten Herzoge (v. Welling⸗ 
ton) auf, ıheilte ih die Aufgabe mit, die mir von meinem Son⸗ 
verain zu Theil geworden wärs, und ftelite ihm die Lage vor, in 
der ſich Se. Majeftät jetzt befanden. In einem Geiſte, der des 
erlauchten Herzogs würdig iſt, erklärte er ſofort, kein Opfer, 


Beifall), um nur feinen Souverain aus dieſer Lage wieder zu 
freien. (Anhaltender Beifall.) Zur beſtimmten Zeit theilte ich 
Er. Majeſtät den Erfolg meiner Nachforſchungen mit; ich ver⸗ 
ehlte Ihnen nichts von dem, was ich vernommen hatte. (Bei⸗ 
all) Se. Majeſtäͤt trugen mir nun auf, meinen edlen Freund 
um nichſten Sonnabend einzuladen, was ich auch that, und 
mit endigte meine Miſſion (Großer Beifall). Darum alſo, 
Mylords, bin ich öffentlich angeklagt und verleumdet worden. 
(Beifall) Darum haben ſogar Männer von Rang und Anſedn 
nicht angeſtanden, mich bitter zu verleumden. Darum hat die 
odiſche Preſſe, die Inst, unbeſchränkt von der Regierung, 
er das ganze Land herrſcht; mich mit ihrem Giſte beſprützt. 
Mylords, ich würde mich ſchaͤmen, auch nur eine Stunde lang 
Miniſter zu ſeyn, ohne die Times gerichtlich zu belangen. (Gro⸗ 
ßer Beifall.) Ich würde mich des Hochverraths gegen meinen 
Monarchen ſchuͤldig halten, wenn ich überſaͤhe, wie fie täglich 
den König eben fo wie Ew. Herrlichkeiten angreift. (Beifall.) 
Was mich perſönlich betrifft, ich verachte ſolche Publikationen. 
(Enthuffaſtiſcher Belfall.) Sie können mich verwunden, ja 
tief verwunden durch Verbindungen, die mir theuer find, doch 
fo weit ich ſelbſt dabei betheiligt bin, betrachte ich fie mit unaus⸗ 
ſprechlicher Verachtung. Nicht fo jedoch die Anklagen von Mit⸗ 
li des andern Hauſes Ein ehrenwerther Baronet, das 
Miglied von Weſtminſter (Sir Fr. Burdett), fol geſagt haben, 
daß ich als Richter meine Pflicht verabiaumt habe.” — Hier 
wurde der Redner vom Grafen v. Suffolk unterbrochen, der 
nicht dulden wollte, daß ein Mitglied des andern Hauſes ge⸗ 
nannt werde; doch das Haus entſchied, daß der Redner die vor⸗ 
eſchriebene Ordnung durchaus nicht uͤberſchritten babe. Lord 
5 udhurſt fuhr demnach fort: „Der edle Lord, welcher behaup⸗ 
tete, daß ich mich außer der Ordnung beſinde, hat dadurch nur 
bewieſen, daß er von den Ordnungen dieſes Hauſes nichts weiß. 
de ſage nicht, daß Sir Fr. Burdett ſich dieſer Ausdrucke wirk⸗ 
ich bedient hat, ja, ich glaube kaum, daß er ſich derſelben bedie⸗ 
nen kann; ich will nur das bekaͤmpfen, was ihm die verleum⸗ 
deriſche Preſſe in den Mund gelegt hat. Wenn er wirklich 
fagt, daß ich die Pflicht eines Richters durch meine poli⸗ 
tifchen Handlungen hentanſetze, fo muß er mit der Konſtitu⸗ 
tioa ganz and ſeyn, die jedem 5 des Gehei⸗ 
menräthes, und folglich auch mir, die Verpflichtung auferlegt, 
kraft ſeines Amtes dem Souverain, wenn er ihn verlangt, ſei⸗ 
nen beſten Rath zu ertheilen. Ja, ich habe ſelbſt einen Eid in 
dieſer Beziehung geleiftet und muß meinen Rath fogar ſreiwil⸗ 
lig erthellen, wenn ich die Sicherheit der Krone gefährdet ſehe. 
Der chtenwerthe Baronnet hat dadurch alſo feine völlige Uns 
kenntniß der Koaſtitut ion dargelegt. Wie aber kann man mi 
5 noch zur Ordnung verweiſen, wenn im anderen Haufe dafs 
abe Parlamentsglied ſagt, daß im Oberhauſe eine heftige und 
N 0 aktion ſich befinde, an deren Spitze ich ſtehen fol?! 


fer Leummmb und keine falſche Auslegung ſcheuen zu wollen 


Beifall.) Ich habe nicht zu unterſuchen, ob dier wüklich eine 
olche Foktion 10 befindet, aber 10 muß es ablehnen, mich ihr 
angereiht zu ſchen. Ich habe nicht nach der Ehre gegeijt, ein 
2 arteihaupt ſeyn zu wollen. Seitdem der edle Graf (Brey) ins 
ut g kommen, din ich ſogar, da mir die Muße dazu fehlte, 
elten hier im Haufe erſchienen. Erſt als die Reformdill einge 
acht wurde, Feat Ich wiever hervor, und gad meine pflicht naßi⸗ 
ge Meinung ab. Und wäre biefe Maaß regel auch von meinen 
vertrauteſten Blutsfreunden ausgegangen, bärte ich doch feine 
ee darüber abgeben können. So viel zu meiner 
heidigung. Uebrigens aber find ja die Reformiften ſiegreich, 
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die Barriòren werden niedergeriffen, die Fluthen ſtroͤmen herein, 
wer vermag vorher anzugeben, welchen Lauf ſie nehmen und 
und welche Verheerung ſie anrichten werden? (Lauter Beifall.) 
Ich hoffe indeſſen, daß meine Vorberſagungen ungegründet ſeyn 
werden, und daß das Land nicht durch die Maaßregel rulairt 
werden wird, die von dem edlen Grafen ſanktionirt worden.“ 
— Graf Grey erhob ſich, um den beiden vorigen Rednern zu 
antworten, und lebnte zunächſt jede Abſicht ab, die herrſchende 
Aufregung durch Perſönlichkeiten zu vermehren. Ich habe, fuss 
der Graf fort, in dem jetzigen Augenblicke von dem edlen Lord 
eine gemaͤßigte Erklarung erwartet, ftatt derſelben aber giebt er 
uns eine heftige Invektive gegen die Reform. Abermals wird 
uns dieſe Maaßregel als revolutionnair und als eine Vernich⸗ 
tung der Konſtitution bezeichnet. (Lauter Beifall.) Man hat 
uns angegriffen wegen des von uns Sr. Maieftät ertheilten Na⸗ 
thes, den man für einen Angriff auf den Charakter und die Un⸗ 
abhaͤngigkeit dieſes Hauſes darſtelt. Ehe ich mich auf eine Wie 
derlegung einlaſſe, ſey mir die Frage erlaubt: welches andere 
Verfahren waͤre denn zu 9 geweſen, das der Unabhaͤngig⸗ 
keit dieſes Hauſes minder gefaͤhrlich war? Haͤtte nicht ein ande⸗ 
res Verfahren dieſes Haus in Konflikt mit dem anderen und mit 
der vorherrſchenden Geſinnung des Volkes gebracht? Und wäre 
dies nicht für das Oberhaus viel gefährlicher geweſen? Abge⸗ 
ſehen hiervon, babe ich wohl nicht noͤthig, mich hier abermats 
auf eine Vertheidigung der Reform einzulaſſen, da ich dieſe frü« 
her ſchon binlaͤnglich gerechtfertigt zu haben glaube. Als der edle 
Herzog aus dem Kabinetle ſchied, gewährte mir eine genaue Be⸗ 
trachtung des Zuſtandes, in — — ſich das Land befunden, 
das Reſultat, daß die Reform ohne die größte Gefahr nicht 
länger mehr zurückgehalten werden koͤnne; darum machte 
ich fie zur Bedingung meiner Annahme des Portefeuilles. 
Ich beklage mich nicht über die Oppoſition des edlen und gelehr⸗ 
ten Lords, der die von mir für nothwendig erachtete Reform als 
revolutionnair darſtellt, fordern über die Art und Weiſe feiner 
Oppoſition, die ſich in perfönlichen Angriffen gefiel, welche ich 
eben fo beſtimmt zuruͤckweiſen muß, wie er die gegen ihn erhoba⸗ 
nen Anſchuldigungen. Als die Bill zum erſtenmale eingebracht 
wurde, erhielt fie den allgemeinen Beifall des Landes und zwar 
in einem Maaße wie er nie einer früheren Maaßregel zu 
geworden iſt. Wie will man es erklaren, daß diejenigen ſelbſt, 
die früher die größten Feinde der Reſorm geweſen, jetzt 
hegen. daß eine gewiſſe Reform nothwendig ſey, daß ſie ſich 
br nicht mehr ganz widerſetzen, und endlich gar, daß es auch 
eine ausgedehnte Reform ſeyn muͤſſe. (Beifall.) Es erſcheint 
alſo auch gerechtfertigt, daß eine umfaſſende Reform, wie ich fie 
mein ganzes Leben lang forderte, von uns vorgeſchlagen worden, 
und wäre fie das erſtemal durchgegangen, fo würde auch das 
ganze Land ber die Maßen zufriedengeſtellt geweſen ſeyn. Un⸗ 
glücklicherweiſe wurde fie jedoch von dieſem Haufe verworfen. 
Daß die zweite Bill eben fo wirkſam iſt, wie die erſte, gebe ich 
dem edlen Herzog zu, nicht aber, daß fie gefährlicher erſcheint. 
Ich hatte g hofft, daß fie, nach dem fie die zweite Leſung bier 
durch eine Majoritaͤt erhalten, auch durch das Comité nur mit 
ſolchen Aenderungen gehen würde, die ich mit. gutem Gewiſſen 
dem Unterhaufe zuſenden konnte. Jedoch bei der erfien Klausel 
ſchon wurde ein Antrag genehmigt, deſſen Zweck es war, die 
Bill dermaßen bloßzuſtellen, daß ich mich nicht für gerechtfertigt 
hielt, noch länger damit fortzufahren, ohne das Volk durch eine 
Ausſicht zu täufchen, die es nie erreichen würde. Es blieb mir 
alſo nur der Weg übrig, entweder die Bill ganz aufzugeben, oder 
St. Majeſtät diejenige Maaßregel zu empfehlen, die zu ihrer 


Durchführung n an Wir erwaͤhlten die letzte Alters 
native und ertheilten Sr. Majeftät den Rath, den der edle Her⸗ 
75 jo pefrig anyeyasıyan bar. — Der Redner ſuchte nun die Bes 
ſchuldigung zu widerlegen, daß er dem Haufe irgendwie gedroht 
kabe, und beantwortete das, was der Herzog v. Wellington mit 
Beſyug auf die Stelle in der Thronrete geſagt hatte. Er flelte 
ferner die Maaßregel einer Pairskreation, ſo wie den miniſteriel⸗ 
len Rath dazu, als eng} und als ein 
nothwendiges Mittel dar, um einer gefährlichen Kolliſion zw'⸗ 
ſchen beiden Parlamentshaͤuſern vorzubeugen. Er rechtfertigte 
demnaͤchſt auch die dem 1 eingereſchte Abdankung und 
ſchloß mit der Verſicherung, daß er auch jetzt noch die Reformbill 
mit allen ihren weſentlichen Beſtimmungen fuͤr nothwendig 
balte. Nach dem Grafen Grey trat der Graf von Mansfield 
mit einem aus fuͤhrlichen Vortrag auf, in welchem er ſich auf die 
Seite dis Herzogs von Wellington ſtellte und deſſen Verfahren 
vollkommen in Schutz nahm. Andere Oppoſitions⸗Pairs, na⸗ 
ment. i) Grof von Haddington, Gr. von Carnarvon, Gr. 
Mulgrave und Andere, nahmen ebenfalls noch die Gelegen⸗ 
beit wahr, ſich auszuſprechen, worauf ſich das Haus um halb 
9 Uhr vertagte. — Unterhaus. Sitzung vom 17. Mai. 
Es wurden wieder mehrere Bittfchriften überreicht, worin das 
Hus aufgefordert wurde, die Geldbewilligungen zu verweigern, 
bevor die Reformbill nicht unverkuͤrzt . worden waͤre. 
err Paget forderte den Kanzler der Schatzkammer auf, dem 
aufe über den Zuſtand der 1 in Betreff des 
iniſteriums Aufklaͤrung zu geben. Lord Althorp ſagte, daß 
er in dieſer Beziehung noch nichts Beſtimmtes ſagen, dem Hauſe 
aber die Verſiche rung nochmals ertheilen koͤnne, daß die früheren 
Minifter nicht im Amte bleiben würden, wenn fie nicht die 
Macht erhielten, die Reformbill durchzubringen. Lord Ebring- 
ton gab die Hoffnung zu erkennen, daß die Miniſter binnen 
Furger Zeit ein zufriedenſtellendes Arrangement anzuzeigen 
fm: tande ſeyn winden. Die öffentlichen Verſammlungen in 
faſt allen Theilen des Landes gaben noch zu einer Diskuſſion Ans 
laß, an welcher Herr O'Connel, Lord Althorp, Herr 
ume, Herr Wood und Herr Baring Theil nahmen. Das 

aus vertagte ſich ſchon um 1 auf 8 Uhr Abends. . 
London, vom 18. Mai. In der Morning⸗Poſt Lift 
man: „Wir find uͤberzeugt, daß das Land an dem Bedauern 
Theil nimmt, welches wir bei Nichterfüllung der Hoffnung, den 
faͤhigſten Staatsmann unſerer Zeit ſogleich wieder das Staats⸗ 
ruder ergreifen zu ſehen, empfinden. Da der edle Wellington 
fand, daß der radikale Geiſt des Unterhauſes ſich zu Gunſten der 
Zurückberufung des Lord Grey ausſprach, um die Reform durch 
das Parlament u bringen, fo hat derfelbe im hohen Arel feines 
Charakters den Auftrag des Königs, eine neue Verwaltung zu 
bilden, abgelehnt, um sine unangenehme Kollifion zwiſchen den 
beiden Zweigen der Geſetzgebung zu vermeiden. Dies iſt eine 
Handlung, welche vollkommen im Einklang mit dem ganzen Le⸗ 
ben Sr. Gnaden ſteht. Er ſucht kein Amt, und wenn er zu 
demſelben berufen wird, fo iſt feine einzige Rüdficht, ob er ſol⸗ 
ches unter den beſtehenden Verhaͤltniſſen mit der Ausſicht anneh⸗ 
men könne, dem Staate von Nutzen zu ſeyn. — Die wahre Urs 
ſache des Triumphes über die konſtitutionnelle Partei iſt, wie 
wir fürchten, in der Entweichung derer zu ſuchen, von welchen 
der Her zog in der gegenwartigen Kriſis Unterſtuͤtzung zu erwar⸗ 
ten berechtigt war. Moͤge die Zeit niemals kommen, wo Fur 
ſache haben, die Verabſaͤumuag ihrer Pflicht zu bereuen. — 
Graf Grey wird nun natürlich zu der oberen Leitung der Ge⸗ 
ſchaͤfte zurückberufen werden und alle die Schwierigkeiten und 
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Verlegenheiten vorfinden, mit welchen er feine Stellung fo rei 
lich umgeben hat. Wir konnen von ihm nur fagen, as —. 
von den Leuten an der Barre in Old⸗Bailey fagt: „Gott ſchenke 
dir ein ſeliges Ende.“ — In Birmingham hat die Nach⸗ 
richt von dem muthmaßlichen Wi dereintrikt des Grey ſchen Mi⸗ 
niſteriums den größten Enthuſtasmus erregt. Die politiſche 
Union hielt wieder eine zahlreiche Virſammlung, und — 5 
Dank⸗Adreſſen an den König und an Lord Grey. — Die Li: 
mes meldet, daß, den naueſten Nachrichten zufolge, die Blo⸗ 
kade von Madeira aufgehoben worden ſey. Courier wi⸗ 
derſpricht dieſer Angabe. — Die Nachricht von dem Tode des 
Herrn Caſ. Perier hat hier und namentlich auf unſere Borſe fehr 
wenigen Eindruck gemacht, da ſich Alles auschließlich mit dem 
Schickſale unſeres Miniſt'riums beſchaͤftigt. — Der Anfa 
der beutigen Börfe war fehr ruhig, und man bemerkte kaum jr⸗ 
gend eine Fluktuation in den Gourfen. Die fortdauernde Unge⸗ 
wißheit in Bezug auf das definitive Miniſterial⸗Arrangement 
wirkt überhaupt ſehr nachtheilig auf das Gefchäft. Gegen 4 
Uhr verbreſtete ſich das Gerücht, daß nunmehr Alles abgemacht 
fe, und Graf Grey von dem Könige die Ermächtigung erhalten 
habe, eine Palrs Kreation bis Ta jeder noͤthigen Ausdehnung vor« 
une Dieſe Nachricht brachte ſogleich einige gebhaftigkeit 
n dem Geſchaͤfte hervor; die letzten offiziellen Gowmfe für 3 pt. 
Conſols waren 84°, ; aber nach der Boͤrſe wurde bis 85 bezahlt. 
— Da das Central⸗Geſund heitsamt das Aufhören der E*olera, 
als Epidemie, in London erklart hat, fo werden von den Sani« 
taͤts⸗Diſtrikten der Hauptſtadt keine Bulletins mehr ausgeg ben. 
Lord Frederick Fitzclarence, welch r die Aden 
Royal Louiſa nach Berlin geleiten ſollte, iſt unerwarteter 
Weiſe wegen des unguͤnſtigen Wette s wieder hier eingetroffen. 
(Sun.) Es giebt in London 13 täglich erſcheinende Zeitun⸗ 
gen, von denen zehn für die R. form find. Die Zahl der Stem⸗ 
pel für eztere belief ſich in den letzten ſiben Tagen auf mehr denn 
400,000; während mit zemlicher Beſtimmthelt anzunehmen fit, 
daß die für die Anti⸗R formblätter unter 40,000 gebl eden ift. 
Hier iſt alſo eine Majoritaͤt von 10 zu 1 zu Gunſten der Reform, 
und bedenkt man, daß ein großer Theil des Abſatzes der letzteren 
gezwungener Art iſt, fo kann man wohl ein Verhältniß von 15 
zu 1 annehmen. Wollte man noch die Sonntagsblätter mitrech⸗ 
nen, die m.ift für die unteren Volksklaſſen berechnet ſind, ſo 
wuͤrde ſich eine Majoritaͤt von 50 zu 1 ergeben. e 
London, vom 18. Mai. Abends 7 Uhr. Nachdem in der 
heutigen Sitzung des Oberhauſes der Eczbiſchof von Pork 
einige Worte zur 8 feiner Bora in Bezug auf die 
Reformbill 9 und des Angriffes erwahnt halte, der von ei. 
nem Poͤbelhaufen auf feine Wohnung in Hoek verſucht, aber 
von der Polizei wenigſtens in ſo weit verhindert worden ſey, daß 
er keinen Schaden von irgend einer Bedeutung dadurch erlitten 
habe, erhob ſich der Graf Harewood, und fragte, ob die jetzt 
ſchwebende Unterhandltung u Schluß S undob eine V.t⸗ 
waltung gebildet worden wäre? Graf Grey ſagte, daß, wenn 
auch dieſe Frage nicht an ihn gerichtet worden, er doch darauf 
vorbereitet geweſen waͤre, dem Haufe eine Miltheilung in Be; 
treff dieſes Gegenſtandes zu machen. Er habe j.&t nämlich das 
Vergnügen, dem Hauſe anzeigen zu können, daß er in Folge des 
ihm von Sr. Majeſtät ausgedrückten Wunſches und eben fo in 
Folge der von ihm (Graf Grey) an den Tag gelegten Meinung, 
Fortſetzung in der Beilage) 
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(Fortſe bung.) 
daß er kein Amt annehmen würde, wenn er nicht die Gewalt er⸗ 
bielte, die Reſormbill dio chzubtzen, jetzt dieſe Verficherung 
erhalten und die zuverſichtliche Ueberzeugung babe, die Maaß⸗ 
regel durchbringen zu koͤnmn. Unter dieſen Umſtaͤnden zeige er 
ihren Herrlichkeiten an, daß die Miniſter im Amte blei⸗ 
ben würden (lauter Beifall), und un. darauf an, daß das 
aus ſich am kuͤnftigen Montag in einen Ausſchuß uͤber die Re⸗ 
Ormbill verwandeln möge. Graf Harewood ſagte, daß, da 
der edle Graf zu verſteden gegeben habe, daß idm bei ſeinem Wie⸗ 
bereintritt ins Miniſterium die Macht ertheilt worden ſey, die 
Reformbit: dur hub eingen, Niemand daruͤber in Zweifel ſeyn 
konne, welche Macht hiemit gemeint ſey; wenn dieſelbe dem eds 
len Grafen wirklich verliehen worden ſey, ſo habe es mit dieſem 
aufe, als einer berathenden Verſammlung, ein Ende; die 
riſtenz der Krone und die Freiheiten der Unterthanen wären als⸗ 
dann auf gleiche Weiſe gefährdet, und gegen die edlen Lords auf 
dieſer (der Oppoſitions⸗) Seite fen ein Akt der gröbſten Unter⸗ 
druͤckung und Ungerechtigkeit ausgeübt worden. Er werde ge⸗ 
mungen ſeyn, ſich zurückzuziehen, und wuͤrde vielleicht nie wie⸗ 
Gelegenheit haben, feine unabhängige Meinung in einem 
Haufe ausſprechen zu können, in welchem die Miniſter die Frri⸗ 
heit der Debatte vernichteten. Der Graf von Winchilſea 
war ebenfalls der Meinung, daß die Ugabhaͤngigkeit des Haus 
ſes dahin ſey; und obgleich er uͤberzeugt waͤre, daß der edle Graf 
an der Spitze der erung nicht im Amte bleiben würde, wenn 
ihm nicht die Mittel gegeben würden, den Einfluß dieſes Hau: 
ſes zu vernichten, ſo könne er doch nicht ſchweigen. Er ſey ge⸗ 
neigt, eine Reform⸗Maaßregel bis zu einer gewiſſen Aus deg⸗ 
ung zu unterſtuͤtzen; bie gegenwaͤrtige Bill aber würde die Con⸗ 
tulion des Landes uber den Haufen ſtoßen. Wenn die Unab⸗ 
ängigkeit dieſes Hauſes durch eine Palrs⸗ Creation, welche es 
eben 10 gefchloffen wie irgend einen Burgfliden des Königreichs 
machen wurde, vernichtet werden ſolle, jo erkläre er gleich dem 
vorigen Redner, daß er das Haus als unter dem Einfluſſe des 
war ges betrachte. Er beſchwöͤre den edlen Grafen gegenüber, 
ie Geſetze des Landes nicht To groͤblich zu verletzen. Lord 
Wharneliffe fagte, daß er ſich nicht eher über den von ihm 
enzuſchlogenden Weg aus ſprechen koͤnne, bis er beſtimmtere 
Mittheilungen von Seiten des edlen Grafen vernommen habe, 
und bis er gewiß wiſſe, ob eine Pairs⸗Creation ftatifinden werde. 
— Unterhaus. Sitzung vom 18. Mai. Herr Hume 
fragte, ob die Miniſſerial⸗Arrangements nunmehr zu Stande 
det der! — worauf Lord Althorp antwortete, daß er 
etzt jeden vernünftigen Grund habe, zu glauben, daß die Arran⸗ 
ant beendigt feyen, und da fe jetzt jede vernuͤnftige Wahr: 
cheinlichkeit vor ſich ſähen, die Reformbill durchzubringen, fo 
wurden die Minifter im Amte bleiben. (Beifall.) Sir Rob. 
Peel ſagte, daß er aufgefordert worden > ein Amt zu über: 
nehmen; jedoch unter der Bedingung, eine ausſchli ßliexe Re⸗ 
form zu bewilligen; die Aufforderung ſey von Lord Lpadhurſt 
und dem Herzog von Wellington gekommen; er habe aber er⸗ 
wiedert, daß er unter ſolcher Bedingung kein Amt annehmen 
koͤnne, da er ſich der Bill fortwährend als einer revoluf lonnairen 


und die Conſt'tution verletzenden Maaßregel widerſetzt habe. Er 
habe ne Theil an irgend einer Unterhandlung genommen, deren 
Zweck bloß ein Eindraͤngen ins Amt geweſen ſey, obgleich er im⸗ 
mer geneigt waͤre, dem Wohl des Landes jedes Opfer zu brin⸗ 
gen. Lord Althorp bemerkte, daß niemals Jemand den ſehr 
ehrenwerthen Baronct in ein m fo unwuͤrdigen Verdacht gehabt 
habe; die hohe Rechtlichkeit feines Cbarakters ſey allgemein an⸗ 
erkannt. Hr. A Baring ſagte, daß die Mittheilung des eds 
len Lords (Althorp), wonach alle Schwierigkeiten, die ſich dem 
Bleiben der Mlaiſter entgegengeſteut hätten, gehoben wären, 


ihm in Bezug auf das Land ſehr angenehm waͤre. Der Herzog 
von Wellington habe ihm geſagt, daß er ſi p ſchaͤm n müſſe, 


durch die Hauptſtadt zu geben, wenn er es ablehne, ſich zum 
Könige zu verfugen. Er ſey hingegangen und habe ſeinen Rath 
ertheilt, und wenn irgend ein Arrangement zu Stande gekom⸗ 
men wäre, fo würde wenigſlens der Her auf keinen Fal ir⸗ 
gend ein Amt angenommen heben. (Hört!) Der König habe 
verlangt, daß eine Reformbill eingebracht würde. Seine Ma⸗ 
jeſtaͤt hätten dieſe Maaß regel auch nicht einen Augenb ick aufge⸗ 
geben. Der Koni ſey gegen eine fehr große Pairs⸗Ceation ge⸗ 
weſenz in dieſer Stimmung habe der Herzog von Wellington 
ihn gefunden und deshalb nicht unterlaſſen konnen, dem Könige 
den verlangten Rath zu ertheilen. Sir R. Vyvyan trat eben⸗ 
falls zur Vertheidigung des Benehmens des Herzogs von Wel⸗ 
lington auf und fagte, daß er nicht vor einer neuen allgemeinen 
Parlamentswahl, wenn ſolche beſchloſſen worden wäre, zuruͤck⸗ 
geſchreckt ſeyn wuͤrde. 1 
8 Portugal. 11 

Liſſabon, vom 2. Mai. (Frankf. Ztg.) D. Miguel 
hütet feit zwei Tagen das Bett. Die ß haben ihm ſtarke 
Brechmittel gegeben, fin Zuſtand flößt Beſorgniſſe ein. 

Die Morning⸗Poſt enthält nachſtehendes Schreiben aus 
Liſſabon, vom 5. Mai: Im Laufe dieſer Woche hat ſich, 
mit Ausnahme einer Revue Dom Miguels über die erſte Divi⸗ 
ſion, nichts Beſonderes zugetragen. Bei der Revue waren 
ungefähr 9000 Mann zugegen, und ich glaube nicht zu 
übertreiben, wenn ich behaupte, daß man ſich ein beſſer Die 
ciplinirtes und aus; rüſtetes Corps kaum denken kann. Sie 
führt en mehrere Mandver mit derlg oͤßten Genauigkeit aus. Tau⸗ 
ſende von Zuſchauern waren zugegen, und als Dom Mi 
erfihien, war der Enthuſiasmus graͤnzenlos. — Geſtern kan 
eine Königliche Jacht in fünf Tagen von Madeira hier an. Die 
Berichte uber den Zuſtand der Inſel, über die Vertheidigungs⸗ 
Anſtalten und über den Geiſt der Truppen und der Einwohner 
lauten ſehr gürſtig. — Im hieſigen See⸗Arſenal herrſcht die 
> Zhängkit, und in wenigen Tagen werden wieder zwei 
Schiffe bewaffnet und ausgeruͤſtet ſeyn, um zu den anderen 
Kriegsſchiffen zu ſtoßen, welche bald abſegeln werden, um Dom 
Pedro's Geſchwader in See anzugreifen. Dom Miguel iſt nach 
Zamora abgegangen, wo er ſich einige Tage aufhalten wird. 

Niederlande 


Helländiſche Blätter enthalten Folgendes als den In⸗ 
halt der beiden Noren, mit welchen das 59 fle Protokoll den Be⸗ 


vollmachtigten Sr. Majeftät des Königs der Niederlande und 
Sr. Majeität des Königs der wolter mitgetheilt worden iſt: 
Note I. Die unterzeichneten Bevollmächtigten der ff Mächte 
baben die Ehre, den Herren Bevollmaͤchtigken Sr. Majeſtat des 
Königs der Niederlande beifolgendes Protokoll mitzutheilen, wel⸗ 
s von der Londoner Konferenz in Folge der Auswechſelung 
mmtlicher Rat fikations⸗Akten des Traktats vom 15. Nodemb. 
1831 unterzeichnet worden iſt. Indem fie Ihnen dieſe Mitthei⸗ 
lung machen, nehmen die Unterzeichneten ſich die Freiheit, an⸗ 
agen, ob Sie von Seiten des Königs, Ihres Durchlauch⸗ 
en Herren, die noͤthigen Vollmachten und Inſtruktionen er⸗ 
en haben, um unter dem Schutze der Londoner Konferenz 
eine definitive Unterhandlung zwiſchen Holland und Belgien zu 
eröffnen und zu unterzeichnen. Dieſelben benutzen dieſe Gele⸗ 
genheit, um u. ſ. w. — Note II. Die umerzeichneten Bevoll⸗ 
. haben die Ehre, dem Herrn Bevollmaͤchtigten Sr. 
Majeſtät des Königs der Belgier das beifolgende von der Lon⸗ 
doner Konferenz in Folge der Auswechſelung ſaͤmmtlicher Rati⸗ 
fitationen des Traktats vom 15. Nov. v. J. unterzeichnete Pro. 
tokoll zu uͤberſenden, und beeilen fich, denselben bei dieſer Mit 
tbei zu benachrichtigen, daß fie an die Herren Bevollmaͤch⸗ 
tigten Sr. Majeßtaͤt des Königs der Niederlande eine amtliche 
ote gerichtet haben, um anzufragen, ob dieſelben von ihrem 
— ran Gibicter die N Vollmachten und In⸗ 
nen erhalten haben, unter dem Schutze der Londoner Kon⸗ 
firenz eine definitive Unterhandlung zu eröffnen und zu unters 

zeichnen. 
Belgien. 

Aachen, vom 13. Mai. Man ſchreibt uns aus Brüffel 
vom 16ten: Das politiſche Treiben 1 
hat ploͤtzlich eine ernſtere 1 Richtung genommen. 
in Bartot, heißt es, habe Ausſicht, in Frankkeich in das 
niſterium zu treten, und Ludwig Philipp halte Berathungen 
mit Lafayette, während unſere Kammer, ihres revolutionnaͤren 
Urſprungs eingedenk ſich von den diplomatiſchen Verhandlun⸗ 
gen losreißen will. Große Beſchwerden und Klagen erheben ſich 
= immer über die Annahme der 24 Artikel; man glaubt durch 
e Nachgiebigkeit eine Schwäche gezeigt zu haben, die dem Ins 
tereſſe des Landes jetzt fo tiefe Wunden ſchlaͤgt. Aber wie ſehr 
läßt ſich die Br des Herrn von Meulenaere damals recht⸗ 
fertigen. Beſand ſich doch Belgien zu feiner Zeit noch im 
erſten Entſtehen; feine Armee fing erſt an, organiſirt zu werden, 
und der Sieg der Holländer hatte den Muth um Vis les herab⸗ 
immt, und zweit ns beſtand Frankreich ſo ernſt darauf, und 

al Belliard wiederholte es hier zu ſo verſchiedenen Malen 

daß es bei einem Kampfe Belgien verlaſſen werde. Auch lie 
ſich von Frankreichs Aengſtlichkeit zu jener Zeit Alles erwarten. 
Dieſe Uniſtände, die das Land in die kritiſchſte Lag; verſetzten, 
waren alſo die Hauptbeweggründe, die den Miniſter beſtimmten, 
den 24 Artikeln vom 15. November ſein Gutachten zu geben; 
doch da man gewöhnlich nach Reſultaten zu ſchließen pflegt, und 
die darauf gefolgten Verhandlungen nichts weniger als ım In⸗ 
tereſſe Belgiens ausgefallen find, jo ſucht man zu den ſpärern 
een des Miniſters noch dief en binpupujügen, den er nicht zu 
abe vermochte. Eben fo wenig konnen wir nun die Befchuls 
digung gegen van de Weyer fo gegründet finden, wie fie allge⸗ 
mein der ſchrieen wird; die Ruſſiſche Ratiſikation war unum⸗ 
Aung 8 nothwendig, um dem Traktate vom 15. Novbr. irgend 
Werth zu geben; von dieſer Nothwendigkeit durchdrungen 
und bekannt mit den drohenden Umſtaͤnden in England, die dem 
Grafen Orlow wahrſcheinlich fremd geblieben waren, da er ge⸗ 
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Frankreich und in Bel⸗ wo 


wiß ſonſt am aten die Ratifikation nicht ausgetauſcht hätte und 
am bien d. abgereiſt wäre, ſuchte van de Miyer den Austauſch 
der Ratifikation von Seiten Rußlands fo ſehr wie möglich zu bes 
ſchleunigen, und fo liege es ſich auch allenfalls begreifen, daß er 
feine ſchriſtliche Ordre uͤberſchritten. Man dringt nun darauf, 
van de Meyer zurackzuberufen und das Miniſterium zu wechſeln; 
beſaße He. v. Meulenarre Takt, fo hätte er ſchon feine Dimiſſion 
verlangen müffen, nachdem er mit der Verkündigung der Preu⸗ 
ß ſchen Ratifikation, als einer unbedingten, einen ſolchen Miß⸗ 
griff gethan hatte. Noch haben wir aber von den Mitgliedern 
des neuen Miniſteriums nichts erfahren können. Geſtern Mors 
gen verließen die Ste und 10te Batterie die Stadt; es herrſcht 
eine außcrordentliche Regſamkeit in der Armee; die Bewegun⸗ 
en nach der Holiändifchen Graͤnze find taͤglich haͤuſiger, und 
ennoch erwarket man keinen Angriff von Holland. Man will 
bier die Nachricht von der Ernennung eines neuen Minifterprä- 
fibenten in Frankreich abwarten, da Alles darauf ankommt, 
welch! Gefinnungen jenes Kabinet hegen wird; daß ewas im 
Werke ift, dafür ſprechen die häufigen Audienzen, welche Herr 
Lehon jetzt bei Ludwig Philipp hat. Kann Belgien auf Frank⸗ 
seich rechnen, fo dürfte erſteres ein energiſches Ulimatum von 
Holland fordern und es geltend zu machen ſuchen. 5 
Leopold wird für feine Perſon auf die ehren vod ſte Weiſe ſei⸗ 
nen Poſten zu behaupten wiſſen; er hat den Muth nicht verloren 
und bereitet fi) wuͤrdig zur Entſcheidun 8: Epoche vor. 
Brüffel, vom 17. Mai. Die Gerüchte über eine bevorſtehen⸗ 
de Miniſlerial⸗Veraͤnderurg gewinnen immer mehr Konſi 
Sri al einge Offen, d babe foici aum Nied gerufen 
ruͤſſel ein en, um 2 
2 Kabale gehalten wurde, — er beiwohnte. 
m Belge lieſt man: Die Regierung iſt jetzt im Begriff, 
u höchft energiſchen Maaßregeln ihre Zuflucht zu nehmen; die 
rmee wird um 20 —25,000 Mann und um 5 Artillerie Bat: 
terien verſtaͤrkt werden; fie wird zu dieſem Zweck eine Anleihe 
feel welche aber nur die reichen Grund-Eigenthümer tref⸗ 
en ſo 


er die Angelegenheiten 
fen en 


eine Marine, —.— und Gewerbe unter ſeinen Augen erſchaf⸗ 


en; für die Erzeugniſſe ſeines Bodens floſſen Millionen aus 
e ſeinem Schehe zu; eine bis dahin an den Ufern des Nils 
noch un 


Mühen und Arbeiten? wen die Kämpfe, wolche in dieſem 
Yugmtie bie Aiabiſcen Cold vor St. Jean d Acre beſte⸗ 
den? Für wen endlich der übermäßige Schweiß jener ſchwachen 
eſen, denen man nicht einmal fo viel Raſt gönnt, um die zu 
langer Ausdauer nöthige Kraft zu erlangen? — Ein Mann hat 
fich zum unumſchraͤnkten und unbedingten Eigenthümer der Bes 
völkerung des Bodens und der Erzeugniffe von Aeaybien erklärt; 
diefer Mann ift Mehemet Ali Paſcha. Von der höchften Gewalt 
mit der Regierung diefer ſchoͤnen Provinz beauftragt, hat er dies 
ſelbe als eine dem Fürften abgewonnene Eroberung betrachtet. 
Von tiefem Augenblick an wurde er der einzige Beſizer, der ein⸗ 
zige Handelömann, der einzige Fabrikant, der einzige Unterneh⸗ 
mer; ſeitdem konzentrirten ſich in feiner Perſon ſowohl die wich⸗ 
tigfien als die unbedeutendſten Spekulationen und das ganze Les 
ben Aegyptens; es entſtand ein Syſtem des ſtarrſten und verzeh⸗ 
rendſten Egoismus, wovon man kein ähnliches Beiſpiel kennt. 
Man weiß nicht mit Beſtimmtheit, welchen Karokter die feit eis 
ner 55 Reihe von Jahren zwiſchen dem Divan und Mehe⸗ 
met Ali ſtattgefundenen Beziehungen hatten; doch kann man 
wohl annehmen, daß, ſo oft ein Mißverſtändniß ‚poifcen beiden 
ausbrach, welches man ſtets aus der öffentlichen Meinung war: 
nehmen konnte, und aus dem der Paſcha gegen feine Umgebun⸗ 
gen kein Geheimniß zu machen pflegte, dies immer ſeinen Grund 
in Voeſtellungen hatte, welche man dem Paſcha über die Art und 
Weiſe und den Erfolg feiner Verwaltung machte. Die Pforte 
ermahnte ihren Bevollmächtigten zu gemäßigten Geſinnungen 
gegen die Einwohner; ſie konnte es nicht gleichgültig mit anſe⸗ 
hen, wie das Elend Über die Maßen ſtieg und die Bevölkerung 
immer geringer wurde unter dem aͤußern Scheine der Kraft, der 
Vermehrung und des Reichthums, die nichts als ein glaͤnzender 
Mantel waren, den man dem allgemeinen Ruin überwarf. Die 
Regierung hat alſo — wenigſtens weiſt Alles darauf hin — das 
Wotlitrer Arabiſchen Unterthanen nicht vernachlaͤſſigt; fie bat 
niemals zu Gunſten Mehemet Alis die Grundſaͤtze der Gerech⸗ 
tigkeit aufgegeben, deren firngfte Ausführung in dem Willen 
des Sultans liegt. Zweifelsohne hegte fie noch immer die El 
nung, daß dieſer Paſcha, nack dem er fo lange nur an fich felbit 
gedacht, endlich auf bie ſo oft wiederholten Rathſchlage eingeben 
Und die Loge der Aegyptiſchen Nation verbeſſern würde; da fisl 
es dem von ſeiner Macht berauſchten Mebemet Ai plotzlich ein, 
er habe nur noch eine Nac ee gegen die höchfte Ge⸗ 
walt nötbig, um ſich von jeder Kontrolle loszumachen, und nach 
feiner Willkür zu leben. — So fehlt denn nichts mebr, um das 
Unheil der Aegyptiſchen Bevölkerung zu vollenden; in dieſem 
Augenblick erfährt fie das Aeußerſte, ſi wird gewaltſam von ib» 
tem Heerde geriſſen und gegen eine von ihr kochgeachtett Renie⸗ 
rung geführt, von der fie ihr Heil erwartete, um einem fie zer ſiö⸗ 
wenden Ehrgeiz zu dienen und den Sieg einer Sache, die auch 
die ihrige iſt, zu verzögern, — Hier iſt es der Ort, ſich über ei⸗ 
nen Irrihum auszulaſſen, der in der Handelswelt Glauben ges 
funden hat, und von dem fehr viele rechtlich Geſinnte noch inimer 
nicht zurückgekommen find, Man hat nämlich geſagt, Mehemet 
Ali habe den Handel Aegyplens in einen für die Europälſchen 
Kaufleute, welche nach dieſem Lande Handel treiben, und für 
die verſchievenen Kriſtlichen Häfen des Mittelländiſchen Meeres 
doͤchſt günſtigen Schwung gebracht. Wenn man ſich auf ein? 
ur etrachtungen einlaſſen wollte, koͤnnte man dann nicht ne⸗ 
der ‚Bereich rung einiger Privatleute eine große Anzahl fol 
cher anführen, die 5 nzlic) dadurch zu Grunde gerichtet wurden, 
indem der Paſcha dieſelben Erzeugniſſe, wovon er ihnen ſchon 
einen Theil ve auft hatte, o ls, trotz den e 
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ten Verſprechungen, auf deren Treue hin dieſe Handelsleute ihre 
Geſchäſte Aae hatten, zu folvſſalen Unternehmu = 
wandte? Wenn man ſich auch auf die en engen Kreis beſchraͤnkte, 
fo würde es an genauen Beweis führungen nicht mangeln, und 
alle die uͤberſchwenglichen Lobeserhebungen zu Gunſten des ans 
geblichen Handels flor's von Aegypten würden in das Nichts das 
binfinfen. — Aber bei einer Unterfihung dieſer Art iſt es ange 
meſſen, nur auf die großen Reſultate im Ganzen zu ſehen und 
ſich zu den Betrachtungen des allgemeinen Wohlſtandes und der 
dauernden Verhaͤllniſſe zu erheben. Wie aber kann man da wohl 
als einen guͤnſtigen Impuls anſehen, was ein allen Intereſſen 
verſetzter Gewaliſtoß it, der auf eine Zeitlang ein künſtliches Le⸗ 
ben hervorbringt, deſſen unvermeidlicher Erfolg aber über kurz 
oder lang nur das Zertrümmern des ganzen Räderwerks biefer 
improviſixten Maſchine ſeyn muß? ende von Nackten und 
Verhungerten, und ihnen zur Seite ein einziger Mann, der über 
einen unermeßlichen Reichthum von Erzeugniſſen ſchaltet und 
die e damit beladet, um ſie im Auslande verkau⸗ 
fen zu laſſen und den gelöften Werth einzubeuteln! Heißt dies 
Handel? Heißt dies Verwaltung? Die Europaͤiſche Einſicht 
konnte ſich nicht lange taͤuſchen über die eintaͤgige Herrſchaft einer 
ſolchen Regierung, und die Platze des Mittelläͤndiſchen Meeres 
ſahen die Quellen dieſes augenblicklichen Ueberfluſſes plotzlich 
vertrocknen. Der Landbau nahm von Jahr zu Jahr ab, die 
Bevölkerung erſchoͤpfte ſich durch Noth und Auswanderung. 
Bei dem erſten Stoß mußte das zerbrechliche Geruͤſt einftürzen, 
und dieſer Tag iſt jetzt gekommen; genoͤthigt, dem Lande die 
letzten noch ubrigen Arme zu entreißen, um fie mit der Muskete 
zu bewaffnen, ſieht Mehemet Ali dieſes Land jetzt wiederum karg 
gegen ihn werden und ihm feinen Beiſtand verſagen; es herrſcht 
eine allgemeine Noth in Aegypten. Did alſo It das Reſultat 
des Handels flor 's, den dieſer Paſcha uͤber das fruchtbarſte Land 
der Welt gebracht hat. — Und was vermöchte es unter einer wei 
ſen und wohlwollenden Verwaltung zu leiſten! Wenn ſeine Be⸗ 
voͤlkerung, von einer milden Regierung zurücberufen, ſaͤmmt⸗ 
lich wieder beimkehrte, wenn der Landmann, ſobald er den gas 
bührenden Zehnten entrichtet hätte, ſicher wäre, daß er die Feucht 
ſeiner Arbeit genießen werde, wenn ein freier Verkehr mit den 
Landes produklen unter den Schutz regelmäßiger und unverändes⸗ 
ter Zoͤle geſtellt wurde, fo konnte dieje ſchöͤne Provinz der Regis⸗ 
rung unermeßliche Hülfsquellen vollauf darbieten und ihre glͤck⸗ 
lichen und reichen Bewohner ihr Ungluͤck vergeſſen und die mäch« 
lige Hand, die ihnen Hülfe gewährte, ſegnen ſehen. Dann 
würde der Handel ohne Mühe einen wicklichen und dauernden 
Impuls erhalten, und die Haͤfm Eu opa's würden an den Reich⸗ 
thümern dieſer alten Korakammer des Römiſchen Reichs wahr ⸗ 
haften Antheil haben. — Dies find die Wohlthaten, welche die 
Arabi'che Nation ſich als Erfolg der in dieſeim Augenblick zu l⸗ 
ſenden Frage ver ſprechen kann. Und ſo iſt es denn das Wohl eis 
ner ganzen Bevoͤlkerung, was der Sultan zu vertheidigen hat: 
dies iſt der verborgene Zweck aller Kämpfe, die er gegen die Geg 
ner feiner Reſormen zu beſtehen hatte; dies auch iſt das ganze 
Geheimniß der ſtets Über fie errungenen Siege. Es bleibt ihm 
noch ein letzter uͤbrig, und die Wünſche des Arabiſchen Volkes 
und aller handeltteibenden Nationen vereinen ſich mit dem ſeini⸗ 
gen zum Siurze N und au en Aegyptens. 
riechen land. 
Die Zeitung von Korfu vom 21. April meldet: Es 
beit der Griechiſche Senat habe eine proviſoriſche Regierung, 
eſtehend aus den Ken Kolletti, Demetrius Ipſilanti, Kon 
durioti, Trikupi, Kagliopulo, 9 ernannt. 
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a Defterrei 

Wien, vom 22. Mai. sy zwi.wen der Kaiſerlich Oeſt⸗ 
reichiſchen und der Königlich Hannoverſchen Regierung die Ueber⸗ 
einkunft getroffen worden, daß die beiderſeitigen Flaggen in den 
Oeftreichfipen und Hannoverſchen Häfen auf gleichem Fuße bes 

delt werden ſollen. — Diele Uebereinkunfk tritt mit raͤchſt⸗ 

mendem 1. Juni d. J. in Wirkſamkeit. 

Nachrichten aus Gratz zufolge, hatten Ihre Majeftäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin dieſe Stadt, nach einem achttaͤgigen 
Aufenthalte, am 17ten Morgens verlaſſen, und die Reſſe über 
Laibach nach Trieſt fortgeſetzt. 

Deutſchland. 


Gehen den kaum aus dem Gefängniffe entlaſſenen Wirth 

iſt von der Baier. Regierung wegen feines jüngften Aufrufs an 

die Vaterlants freunde, ein neuer Hochverrathsprozeß eingeleitet 

5 Dr. Wirth vor den Unterſuchungsrichter in Zweibrüden ge: 
en. 


Braunſchweig, im Mai. (Hamb. Corr.) Ueber das Be⸗ 
nehmen unſeres Herzogs ſeit den letzten unangenehmen Entdek⸗ 
kungen herrſcht allgemeine Zufriedenheit; nicht fo über das des 
Miniſteriums. Der Herzog hat ſich, wie wohl gefürchtet wur⸗ 
de, nicht allein nicht mehr zuruͤckgezogen, ſondern er iſt zugaͤng⸗ 
licher als je, und gewiß, er hat ſich in dem Vertranen, welches 
A den Tag legt, in Betreff ſeiner Braunſchweiger 

geirrt. 

Auch in anderer Weiſe ſoll der Herzog neuerdings eine erfreu⸗ 
liche Selbſtſtaͤndigkeit an den Tag gelegt haben. So war man 
von Seiten der Theater: Intendantur ſehr gegen das Aufführen 

wiffer Stuͤcke, und hatte nam ntlich befohlen, daß, wenn die 
arſeillaiſe vom Publ fordert werden follte, dieſer An⸗ 
rderung nicht Genüge zu leiſten fei. Der Herzog dagegen be⸗ 
hl, wie man fagt, daß die Marſeillaiſe fo oft geſpielt werden 
folle, als nur immer darum angetragen wird. — Die Gräfin 
Wrisberg hatte ſich b kanntlich in einer Mühle unweit G fhorn 
verborgen, und ſonderb rer Weiſe iſt hier ein Weſen, welches 
vielleicht mit der ſorglichſten Liebe ihr anhing, unwillkuͤhrlich zu 
ihrer Verrätherin geworden. Obgleich die San overſche Reg e⸗ 
rung dem von der unſrigen ausgeſetzten Wiedereinbringungs⸗ 
Preiſe noch 500 Thaler, undo der Beamte in Giſhorn, Herr von 
Uslar, ebenfalls noch 100 Thaler hinzugefuͤgt hatte, ſo aß nun 
die bedeutende Summe von 1600 Thalern dem Entdecker und 
An geber zu lohnen veriprach, hatte ſich dennoch der biedere Muͤl⸗ 
ler nedſt feiner Frau hierzu nicht verſteh n wollen. Da ſah ein 
Gerichtödiener des Amtes Gifhorn ein kleines Mädchen aus dem 
nohe gelegenen Wohno-te der Gräfin zu wiederholten Malen die 
Mühle beſuchen, uno da ihm die engen Beziehungen bekannt 
waren, in welchen beide Perſonen mit einander ſtanden, ſo 
fchöpfte er Verdacht, zeigte dieſes dem Amte an, und man ums 
zingelte nun die Mühle. 


amburg, vom 22. Mai. Der Koͤnigl. Preuß. Wirkli 
Gab me Ober Sinanzrath und Praͤſident Rother iſt von at 
don hier angekommen. a 


Miszellen. 

Einen traurigen Beweis, wie wenig Chlor und Braunkoh⸗ 
Erndunft gegen eie C olera ſchützen, liefert die Stadt Halle. Aus 
dem Sag entwickelt ſich das Chlor, und daß Halle biſtaͤndig ein 
Braunkohlendampf einhuͤlit, iſt bekannt. Deſſen ungeachtet iſt 
in Halle die Cholera fürchterlicher aufgetreten, als an irgend ei⸗ 


nem andere, Orte. Lemberg, welches wegen der langen Dauer 
der Cholera in dieſem Orte, oſt genannt wurde, hatte dennoch 
nur 18 Wochen von derſelben zu leiden; in Halle geht es bereits 
in die zwanzigſte. Seit dem 6. Jan., wo die Cholera daſelbſt 
ausbrach, bis zum 18. Mai find überhaupt 693 erkrankt, 371 
geſtorben und der Beſtand war 5. 


Die Bevölkerung des Königreichs Wuͤrtemberg betrug nach 
der Aufnahme vom Iften Nobbr. 1831 1.587,58 Menſchen. 
Da die Bevoͤlkerung am 1ften Novbr. 1830 1,575 051 Mens 
ſchen betragen hat, ſo iſt dieſelbe um 12,532 Menſchen ge⸗ 
wachſen. 

Oeffentliche Blatter melden aus Leipzig vom 19. Mai: Viel 
Aufſehen erregte vie vor ein Paar Tagen Nachts bierfelbft ver⸗ 
fügte Verhaftung des Buchhaͤndlers Meier aus Braunſchweig, 


auf Nequiſition der Braunſchweiger Regierung, wegen der an⸗ 


geblichen Theilnahme deſſelben an einer Verſchwoͤrung wider bie 
jetzige Regierung des Herzogs Wilhelm. Ob die k. Saͤchſ. Re⸗ 
gierung die Auslieferung des genannten Mannes genehmigen wird, 
ſteht dahin. Unſere Meſſe iſt ſeit fünf und zwanzig Jahren die 
befte, und über 28 000 Verkäufer und Einekafer ſtanden in der 
Lifte der Fremden. Die Preuß ſchen Fabrikanten haben allein 
über 6 Mill. Thür. Werth verkauft. Viel deutſches Linen aller 
Arten und Guß⸗ und geſchmiedetes Eiſen wurde aus dem Preußi⸗ 
ſchen in der Meſſe verkauft. Die Spremberger Tuchfabrikanten 
brachten wenig Tuch hieher, weil alle Vorraͤthe in Frankfurt a. 
d. O. abgegangen waren; was ſie aber hierher brachten, wurde 
auch ſofort verkauft, und nur wenig iſt auf dem Platze. Das 
Stuck Tuch galt 8 bis 5 Thlr. mehr als im vorigen Jahre. Die 
ſaͤchſiſchen Tuche gingen reißend ab, und auch die ſaͤchſ. und 
preuß ſch. Calicos und andere baumwellme Waaren. Die M 
ner Shawlfadrikanten wurden alles los. Nur Sohlleder, woven 
der Vorrath uͤbergroß war, fand im Fortgange der Meſſe ſchlich⸗ 
tere Preife, als um Anfange; die andern Lederwaarrn waren theuer. 
Die Griechen hatten ſich vereinigt, die Haſen- und Fuchsfelle nur 
zu mäßigen Preiſen zu kaufen, daher iſt ihr Preis bis heute ger 
druͤck. In Zobel aus Nordamerika war viel U uſatz, da wenig 
ruſſiſche Zobel kaͤuflich waren. Viel Schweineborſten wurden 
verkauft und gingen seitens nach Paris und Lyon. In deutſchen 
und franz. Seidenwaaren war der Umſatz ſehr groß. Ungeachtet 
hier viele Waaren auf dem Platze waren, ſo kommt doch täglich) per 
Poſt und Extrafuhre noch viel mehr an. Die Engländer, die 
nicht Wolle kaufen wollen, find meift abgereiſt, aus Sorge vor 
Unruhen in ihrem Vaterlande. Die Polen, Griechen und Tuͤr⸗ 
ken beachten ſehr viel Gold in Dukaten und Barren in Umlauf. 
Den ganzen beshͤrigen Meßverkehr ſchaͤtt man uͤber 24 Mill. Thlr. 
Aus Wien kam zum erſten Mal Gaßeiſen in ſchoͤner Form und 

uter Qualität auf den Plaz. Nur im Buchhandel klagt man 
über Lähmung des Handels. Der engliſche Buchhaͤndler Blade 
machte wieder große Geſchuͤfte, doch nur unbedeutend im Einkauf. 


Ein Suͤddeutſches Blatt erklärt eine, in der Karlsruher Zei⸗ 
tung vor Kurzem enthalten geweſene Selöftvertheidigung des 
Frofefße de Wette gegen Cie Ausfälle jenes Blattes auf feine 
ae on, „als plumpe Inſolenz und bis zur Verrüͤcktheit geſtie 

rroganz.“ So ſchimpfen ſich Männer aus, welche auf den 
Bildungs ⸗Anſtalten zur Humanität die erſten Lehrſtühle einneh⸗ 
men! (Der jenes Blattes iſt nämlich auch alademi⸗ 
ſcher Profeſſor.) 


Nachrichten aus St. Omer ſagen, daß Bauern der Um: 
gegend, welche von der Cholera ergriffen worden wären, ſich eis 
zes eigenthümlichen Mittels zur Heilung bedient hätten. Sie 
festen die Fuße in Waſſer, und erhöhten die Temperatur deſſol. 
ben durch Hinzugießen von heißem Waſſer, während fie den 

i 2 in wollene Decken einhüllten und ein großes Feuer an⸗ 
ndeten. 


e 

s iſt Jemand eine ſeltſame Witte mit einem andern einge» 
dungen: wi in einer gaben Zeit eine größere Summe 
einem wohlthätigen Zwecke von den Damen in London einſam⸗ 
meln, als jener in derſelben Zeit von ſaͤmmtlichen Damen in 
ganz Irland. 

n Neapel ſoll, wenn ſich die Cholera bis dahin verbreitet, 
das Frech auch den Geſunden oft ſchon Ana Glocken⸗ 
geläute gänzlich eingeſtellt werden. 


Als Fürſt Talleprand kürzlich fich bei feiner Whiſtpartie vers 
gnügte, kam die Rede aufeine aͤltliche Dame, welche ihren Kam⸗ 
merdiener geheirathet hat. „Wie konnte ſie ſo etwas thun?“ rief 
einer der Anweſenden. „Ach,“ ſagte der Fuͤrſt, „wenn es fpät 
beim Spiele wird, hoͤrt man auf, die Honneurs zu zaͤhlen.“ 
——— 42 — 


Wunsch und Bitte. E 
Wir sind aufgefordert worden, zu erklären, dals 
eine Anzahl von Freunden und Verehrern unsers 
Kelslers und seiner Kunst wünscht, er möge in der 
auf den 2. Juni bevorstehenden musikalischen Abend- 
unterhaltung die Doppelpiege von Herz wiederho- 
len, durch die er mit seinem schon rec 't tüchtigen 
Schüler in seinem letzten Concerte sich so allgemei- 
nen und ungetheilten Beifall erwarb. Wir können 
nicht umhin diesen Wunsch durch unsre Bitte zu un- 
terstützen, da es zumal den vielen Fremden, deren 
Anwesenheit im Laufe dieser Woche Berücksichti- 
gung verdient, ein ungewöhnlicher Genufs seyn 
dürfte, aufser Kelslers Solo-Vorträgen auch noch 
ein harmonisches Zusammenspiel aul zwei Flügeln 

zu hören. Die Red. 


Theater: Nahrigt. 
Montag den 28. Mai. Der Mann mit der eifernen 
Maske. Romantiſches Drama in 5 Abtheilungen von 
ebruͤn 


CL 5 112 
Dienftag den 29. Mai. Die Stumme von Portici. 
Fade Sper in 5 Akten mit Ballets. Muſik von 
uber. 
— 4 5s5öörͤůĩö5ßv5—ðv—i . — 
Kunſt⸗Ausſtellung. 

Da in dieſem Jahre der hieſi 3 keine Kunſt⸗ 
Ausſtellung veranſtaltet, fo — 17 ich mir hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich mit der Malerſchule, der ich ſcit mehrern Jah⸗ 
ren vorfiehe, eine dergleichen von Kunſtſachen, die unter meiner 
Leitung oder von mie ſelbſt gefertigt worden, unternehmen wer⸗ 
de. Zugleich follen einige Arbeiten onderer Küͤnſtler, wie auch 
verſchiedene ältete G ma lde ausgeſtellt werden, von denen meh: 
rere käuflich find. Die Ausſtellu g dauert vom 1. bis 15. Juni, 
täglich von 10 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends im Bibliothek: 

ude auf dem Sande. Eintrittspreis 24, Sgr. für die 
ſon. König, 


1913 — 
Muſikaliſche Sektion der vaterlaͤndiſchen Me- 
ſellſchaft, Montag den 28. Mai, Abends 7 Uhr. — rr 
Refer⸗ndarius Kahlert wird Skizzen einiger neuern Tonſetzer 
vortragen. 


4 Berlobungs = Anzeige _ 
Die am 25iten d. M. vollzogene Verlobung meiner geliebten 


Pflegetochter, Wilhelmine Höning aus Iſerlohn, mit 


dem Kaufmann Herrn Joh. Gottl. Wiedemann, zeige 
hiermit Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Breslau, den 28. Mat 1832. 
Verwittw. Weigelt, geb. Hoyer. 


Als Verlobte empfehlen ſich zu geneigtem Wohlwollen: 
Wilhelmine Hoͤning. 
Joh. Gottl. Wiedemann. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute vollzogene eheliche Verbindung unſerer aͤlteſten 
Tochter Bertha, mit dem Rit:meiſter Herrn v. König, beeh⸗ 
ren wir uns, Verwandten u d Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Glaͤſen, den 23. Mai 1832 

Der Rittergutskeſitzer Forni, nebſt Frau. 

Als Neuvermaͤhlte empfehlen ſich: ! 

Wilhelm v. König, Rittmeiſter und 
Escadrons⸗Chef im 22ſten Landwehr⸗ 
Regimente. 8 

Bertha v. Koͤnig, geb. Forni. 

Verbindungs⸗ Anzeige, 

Ihre am heutigen Tage vollzogene eheliche Verbindung beeh⸗ 
ren ſich ihren entfernten Verwandten und Freunden ganz ergebenſt 
anzuzeigen: N 

Lilienthal bei Breslau, am 30. Mai 1832. 

Albrecht von Sydow, Pr. Lieut. im Kaifer 
Franz Grenadier⸗Regiment. 
Marie von Sydow, giborne von Brünett. 
unf . 8 
nfere am 22. Mai vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
wir hiermit Freunden und Verwandten ganz ergeb 
bitten um ferneres Wohlwollen. ARE 

Breslau, den 25. Mai 1832, 

Anton Kaßner, Damen⸗Kleidermacher. 
Erneſtine Kaß ner, geb. Sontag. 
80 20 len d. M. zu . anzeige. 
Ihre am 20ſten d. M. zu Proskau vollzogene cheli ö 
bindung beehren ſich ganz ergebenſt 5 3 
Pleß, den 21. Mai 1832. 
der Königl. Kreis⸗Sckretar Nowag. 
Elifabeth Nowag, geb. Weber, 
Gewerbe-Ausftellung. 


Um den Herren Technikern und Gewer bet eiben⸗ 
den noch einige Tage mehr zu Einlieferungen für die 
Ausſtellung zu gewähren, folk dieſelbe ſtatt heut erſt 
den 1. Zuni eröffnet werden, und bitten wir daher recht 
ſehr, bis dahin ihre Arbeiten darzubringen, damit das 
gedruckte Verzeichniß gleich fo viel als möglich voll⸗ 
ſtaͤndig angefertigt werden kann. 

Breslau, den 28. Mai 1852, 


— 1914 — 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und in 
. P. Aderholz 
ich und Muſikhandlung (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 


aben: 
3 Gruͤndliche Anweiſung, 
nach einer bis jetzt noch wenig bekannten Methode aus 
Kartoffeln einen ganz fuſelfreien Branntwein 
zu fabriziren, welcher dem Waizenbranntwein 
a . völlig gleicht. 


al ER Fr 77 


in der Aquarell⸗ und Gouache⸗Malerei nebſt 
Anweiſungen zum 
perſpectiviſchen Zeichnen, Tuſchen, Farbenmiſchen, 
SR Coloriren ꝛc. 

Für Anfaͤnger und Dilettanten. Von F. Schubert. Mit 
einer Abbildung. kl. 8. 1832. Preis 15 Sgr. 
Der italieniſche 
Strohhut „ Jabrikant, 


oder 

f gründlicher Unterricht, 
nicht nur alle Sorten feiner italleniſcher Strohhüte in hoͤchſter 
Vollkommenheit ſelbſt zu verfertigen, ſondern ſolche auch aus 
inländifchen Gras⸗ und Getraidehalmen taͤuſchend nachzuahmen. 
Nebſt Anweiſungen, alle übrige Arten kuͤnſtlicher Stroharbeiten, 
als: Bergames, erhabene Arbeiten, Blumen ıc., fo wie andere 
tz⸗ und Galanterie⸗Waaren (als Blumen aus Wachs, künſt⸗ 
liche Perlen ꝛc.), ferner die verſchiedenen Gegenſtaͤnde der Par⸗ 
fümerie (als wohlriech ende Waſſer, Pomaden, Schoͤnheitsmit⸗ 
tel, Raͤucherungen, Potpourri s ꝛc.) zu verfertigen, Federn zu 
färben, feine Stoffe und Strohhuͤte von Flecken zu reinigen und 
u waſchen u. dgl. m. Für Modehändler und Putzmacherinnen. 
ach dem Italieniſchen des A. Verali, und mit engliſchen, fran⸗ 
Hide und deutſchen Zuſaͤtzen vermehrt. Mit 2 Tafeln Ab⸗ 
ildungen. kl. 8. 182. Preis 25 Sgr. 

Allgemeines deutſches Gartenbuch. 

Ein vollſtaͤndiges Handbuch zum Selbſtunterricht 
in allen Theilen der Gartenkunde, enthaltend: die Gemüſe⸗, 
Baum, Pflanzen ⸗, Blumen⸗ und ſchafts⸗ i, 
den Weinbau, die Glashaus⸗, Miſtbeet⸗, Zimmers und Fen⸗ 
ſter⸗Treiberei, fo wie die höhere Gartenkunſt. Nebſt Bel. hrun⸗ 
gen über die ſyſtematiſche eh der Pflanzen, über 

Anlegung, Erhaltung und Verſchoͤnerung von Luft: 
m und Parks, einem volftändigen Gartenkalender u. a. m. 
ae Sea Arge 

rtner. Von J. itter. 
dungen. kl. 8. 1832. ” Preis 1 Rtlr. 25 Sgr. 


* * * * 


Praktiſcher Unterricht in der 
Feuerwerkerkunſt, 
für Dilettanten und angehende Feuerwerker. 


Oder vollſtaͤndige Anweiſung, alle Arten von Land», Wa 
und galt unweit, fo wie auch Feuerwerke zu lieg 


auf Theatern und beduͤrfniſſen zu verfertigen, aufzu⸗ 
ſtellen und ee ach Ruger bearbeitet von F. J. 
Hartmann. Mit 29 Tafeln Abbildungen. kl. 8. 1832. 


Preis 1 Rtlr. 15 Sar. 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring Nr. 11, iſt eden 
wieder angekommen: 


Die vollkommene Koͤchin, 


oder: 
neues ſchwaͤbiſches Kochbuch, 
enthaltend mehr als 1800, durch tuͤchtige Hausfrauen 


erprobte Rezepte. 
Preis 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Es empfiehlt ſich dieſes ganz neulich erſt erſchienene Werk 
außerordentlich durch ſeltene Brauchbarkeit, und der raſche Abſatz 
legt die günſtige Aufnahme deſſelden bei dem Publikum aller 
Orten an den Tag. Allen großen und kleinen bürgerlichen Ha 
a kann es aber auch mit vollem Rechte ſehr empfohlen 
erder. e 


So eben iſt bei uns erſchienen: 


Vollſtaͤndiger, nach den neueſten Geſetzbeſtim⸗ 
mungen berichtigter und ergaͤnzter 


Srempeltar i 
nebſt ſaͤmmtlichen zur richtizen Anwendung deſſel⸗ 
ben ergangenen geſetzlichen Verordnungen, zuſam⸗ 

mengeſtellt von einem praktiſchen Juriſten. 
Preis: 15 Sgr. 

Wir glauben Empfehlung dieſes Werkes nichts weiter, 
als folgende er de Vorerinnerung entnommene Worte 
anführen zu Dürfen: 

Das vorliegende Werk umfaßt ſaͤmmtliche ergänzende 

und deflaratorifche Beſtimmungen, welche 5 dem Er⸗ 

ſcheinen des Stempel⸗Edikts vom 7. März 1822 daſſelbe 
modificirt und abgeändert haben. Die Maſſe der Materia⸗ 
lien iſt in ein Ganzes umgelihmolgen. bei deffen innerer 

Einrichtung, Vollſtaͤndigkeit und Ueberfichtlichkeit 

als leitende Grundſaͤtze befo 2 und ſowohl die Bedürfmiſſe 

bes eigentlichen engen 98 der übrigen Ge⸗ 

t 0 r 2 

ch ea den 28 Mai 1832. 


Aug. Schulz u. Comp. 
Albrechtsſtraße Nr. 57, in den 3 Karpfen 


Wohlfeiler Bücher Verkauf 
des Antiquar Cantor, Ende Schmiedebräde No. 97. 
Gell ts N 2 5 Schriften, 10 Thle. Lpz. 1784. f. 2% Nr. 
Ewald, J. L., der gute Juͤngling, gute Gatte und Vater, oder: 
Mittel um es zu werden, 2 Bde. mit feinen Kupfern, 1804, Loöpr. 


- 


aus dem Franz. des Balteux, 4 Bde. Hifeb. Lopr. 3 Rtl. f. 1% 
N. (Claudius) Asmus omnia 1 5 sec, port., ober: ſammi⸗ 
uche Werke des Wandsbecker Boten, Hamburz. 1802. 7 Thle. 
pe. 7 tl. f. 5 Nil. Zacharic, poetiſche Schriften, gr. 8. 
2 Thle. Edpr. 2½ Mer. f. 1 Net, Von Kornege 's Schriften, 2 Bde. 
r. 8. f. 25 Sgr. Wielands profaifhe Schriften, 2 Bde. gr. 8. 
20 Sgr. Von Kleiſt, faͤmmtliche Werke, 2 Thle. f. 15 Sgr. 

ſend und eine Nacht, arab. Erzählungen, 2. Aufl. 1827. 
15 Bde. mit Titelzeich. Belinpap. Lopr. 6%, Rtl. f. 4% el 
Mäller, Johann, Georg, Prof, zu Schaafh. Reliquien alter 
Zeiten, Sitten und Meinungen, 4 Bde. Hlftb. 1803 — 1806. 
pr. 5 ½ Mil. f. 2½ Rl. 


um Antı Ancig uar Zehdniker, Kupferſchmiede⸗Straße No. 14, 
im blauen Adler, iſt zu haben: Allgem. Landrecht, neueſte Aufl. 
1828, Schrpap. g. neu in ſchoͤnem Hfrb. f. 10 Rtlr, Allgem. 
Gerichtsordnung 1831, g. n. Hfeb. f. 4%, Rilr. Strombecks 
ach zum Landrecht, 3 Bde. neueſte Aufl. 1829, g. n. Hfrb. 
f. % Heile Deſſen Ergänz. zur Gerichesordnung, 3 Bde. neueſte 
Aufl. 1830, g. u. Hfrb. f. 5% Rtlr. Deſſen Nachtrag zu allen 
Ergäng. 1882, g. n. f. 2 Rtlr. Michaelis Moſaiſches Recht, 
6 Thie f. 2 tir. Friedbergs ſchleſiſche Rechte, 2 Thle. Folio 
f. 2 Nee. v. Nudloff's Peeuß. Militairrecht, 2 Thle. 1820, 
Lpc. 4 Nilr. g. n. Hfrb. f. 2°, Nele, 


Carl Cranz in Breslau 
(Ohlauer -Stralse), 


empfiehlt sich einem resp. hiesigen und auswärtigen 


Publikum, letzterem besonders zum 
Wollmarkt 


mit einem wohlassortirten 
Lager von Musikalien, 
das täglich mit dem Neuesten, was die musikalische Li- 
seratur darbietet, vergrölsert wird, so dals ich im Stande, 
jede Bestellung aufs Beste auszuführen. ; . 
Zugleich einpfehle ich der Beachtung eines resp. 
blikums . — . 
mein von meiner Musikalien-Hand- 
lung ganz getrenntes 

Musikalien-Leih-Institut, 
welches theils seiner inneren Einrichtung nach, so wie 
auch der von mir dem Publikum eröffneten billigen Be- 
dingungen wegen, besonders Auswärtigen. zu empfeh- 

en 


Ferner empfehle ich meine seit Ende des vorigen 
Jahres mit obigen Geschäften vereinigte 


Br es: 1 5 
weiche icl ur e neueren und älteren Kupfer · 
säche, Lithographien und Bilder aller Art vollständig 


te. 
Es wird mein besonderes Streb 3 Auf. 
. und billigst auszuführen jeden Auf 
3 au, im Mai 1882. 
Carl Cranz, 
Kunst- und Musikalien- Händler. 


1915 — 
3½ Rtl. f. 2 Ril. Ramlers Einleitung in die ſchön. Wiſſenſch. 


Edictal⸗ Vorladung. 
Auf den Antrag der Königl. Intendantur des Gten Armes⸗ 
Corps hierſelbſt iſt das Aufgebot aller derjenigen unbekannten 


Gläubiger verfügt worden, welche aus dem Jahre 1831 an nach⸗ 
benannte Truppentheile und Inſtitute, als: 


1) das 2te Bataillon (Breslauer) des 3len Garde Landwehr⸗ 
Regiments zu Breslau, Ä 5 

2) das Iſſe, 2te und Fuͤſtlier⸗Bataillon des 10ten Linien⸗In⸗ 
fanteri.⸗Regiments 8 Breslau und Brieg, 

8) die Regiments: und Batallons⸗Oekonomie⸗Kommiſſionen 
dieſes Regiments zu Breslau und Brieg, 2 

4) das 1fte, te und Füſilier⸗Bataillon des 11ten Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiments zu Breslau und Brieg, 

5) die Regiments⸗ und Bataillons⸗Ockonomie⸗Kommiſſio⸗ 
nen dieſes Regiments zu Breslau und Brieg, * 

6) die 3 Garniſon Kompagnieen des 10ten und 11ten Liniens 
F und der 11ten Diviſion zu Sil⸗ 

erberg, ; a R 

7) die Garniſon⸗Kompagnie des 23ſten Tinten» Infanterie 
Regiments zu Glatz, . 

8) das 1ſte Kuiraſſier⸗Regiment und deſſen Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſion zu Breslau. 5 

9) das Ate Huſaren⸗Regiment und deſſen Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſion und Lazareth zu Ohlau und Strehlen, 

10) die Zte Schuͤtzen⸗Abtheilung und deren Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſion zu Breslau, 

11) das fte und 2te Bataillon des 38ſten Infanterie⸗Regi⸗ 
menis und deſſen Regiments ⸗ und Bataillons⸗Oekonomie⸗ 
Kommiſſionen zu Glatz, 

12) die gte Artillerie⸗Brigade und deren Haupt⸗ und Spezial⸗ 
Oikonomie⸗Kommiſſionen zu Breslau, Glatz, Franken⸗ 
ſtein und Silberberg, 


fuͤr die Zeit ihres 
13) die 6 pfundige Fußbatterie Nr. 26, Beſtehens vom 
14) die 6pfundige Fußbatterie Nr. 27, 1. Februar bis 
15) die 6pfundige reitende Batterie Nr. 16. } ult. December 
1831 zu Breslau 


16) die Artillerie⸗Depots zu Breslau, Glatz und Silber 

17a) die 11te Invaliden⸗Kompagnie zu Habelſchwerdt, 
und Wuͤnſchelburg, 

17 Er — — chement der 12ten Invaliden Kompagnie zu 

ichenſtein, 

18) das 1ſte, 2te und Ste Bataillon des 10ten Landwehr⸗Regi⸗ 
ments zu Breslau, Oels und Neumarkt, 

19) das 1fte, 2te und Ste Bataillon des 11ten Landwehr⸗Regi⸗ 
ments zu Glatz, Brieg und Frankenſtein, 

20) den ſtellvertretenden Staab Zten Aufgebots des 2ten Ba⸗ 
taillons 10ten Landwehr⸗Regiments ür die Zeit vom 1flen 
April bis ult. November 1831 zu Oels, : 

21) die allgemeinen Garniſon⸗Lazarethe zu Glatz, Silberberg, 
Brieg, Frankenſtein und Habelſchwerdt, 

22) die unter gemeinſcha tlicher Aufſicht einer 9 
Bange ſtehenden 2 allgemeinen Garniſon⸗Lazarethe zu 

xeslau, 

23) das Montirungs⸗ Depot) 

24) das Train⸗Depot zu Breslau, 

25) das Proviant⸗Amt 

26) die Reſerve⸗Magazin⸗ Verwaltung zu Beieg, 

270 bie Feſtungs⸗Magazin⸗Verwaltung zu Glatz und Silber⸗ 

9, 


— 


28) die Garr iſon⸗Verwaltungen zu Breslau, Brieg, Glatz 
und Silberberg, 

29) das Fäſilier⸗Bataillon des 22ſten Infanterie⸗Regiments 
— deſſen Bataillons⸗Oekonomie⸗Kommiſſion zu Fran⸗ 
enſt in, 

80) das Fuͤfille⸗⸗Balaſlon des 23ſten Infanterie Regiments 
8 deſſen Bataillons⸗Oekonoinie⸗Kommiſſion zu 
Schweidnitz, 

31) di. 11te Divifion®-Schule zu Breslau, 

32) die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwaltungen zu Fran⸗ 
kenſtein, Riichenſtein, Neumarkt, Oels, Ohlau, Stich: 
len, Habelſchwerdt und Wuͤnſchelburg, 

83) die Kamonnements⸗Lazarethe zu Och, Neumarkt, Mi⸗ 

litſch, Polniſch Wartenberg, Kempen und Muͤnſterberg, 
aus Br einem rechtlichen Grunde Anſpruͤche zu haben ver. 
meinen. 

Der Termin zur Anmeldung deſſelben ſteht 
am 4. September d. J, Vormittags um 10 Uhr 

im heſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſe vor dem Königl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius b. Grutſchreiber an. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller feiner Anſprüche 
an die gedachten Kaſſen verluſtig erklärt und mit feinen Foroerun⸗ 
gen nur an die Perſon desjenigen, mit dem er kontrahirt hat, vers 
wieſen werden. 
Breslau den 2. April 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 
> rate len 
Das Hypotheken Inſtrument über die Rubr. II. Nro 2 auf 
dem Rieger⸗Vorwerk zu Alt Lomnitz, Habelſchwerdter Kreises, 
eingetragenen 683 Rthir. 1 Sgr., welche als das den drei mino⸗ 
reanen Kindern des Johann Chriſtoph Se sen., Namens 
Johann Adam, Anna Maria Barbara und Anna Maria The 
reſia, ſaͤmmtlich geb. Scholz, zuſammen ausgemittelte Pater⸗ 
num, von dem Beſitzer Johann Cöriſtoph Scholz auf Rechnung 
des ſeinem Vater für das Brieger Vorwerk ſchuldig gebliebenen 
Kaufpreifes übernommen, und au’ Grund der Erdſonderung 
vom 24. Mai und reſp. 21. Juni 1784, zufolge Defreiö vom 6. 
Juli ejusd. a. hypothekariſch eingetragen worden find, und be⸗ 
reits bezahlt worden ſein ſollen, iſt angeblich verloren gegangen, 
und Behufs der von dem Beſitzer des Guis beantragten Loͤſchung 
der beſchriebenen Poſt, das Aufgebot aller derer beſchloſſen wor⸗ 
den, welche als Eigenthuͤ mer, Ceſſionarien oder Erben derſelben, 
Pfand oder ſonſtige Brieſs⸗Inhaber Anſpruͤche dabei zu haben 
vermeinen. Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
den 4. September d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Ober⸗Landes Gerichts⸗Referendarſus Hrn. Micha 
lis im Partheienzimmer des Ober⸗Landesgerich ts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit feinen 
Anfprüchen ausgeſchloſſen, es wird ihm damit ein immerwaͤh⸗ 
rendes Stillſchweigen auferlegt, das verloren gegangene Inſtru⸗ 
ment für erloſchen erklaͤrt, und auf Verlangen die erwähnte Poſt 
in dem Hypothekenbuche gelöfcht werden. 

Breslau, den 5. Mai 1832. 

Könial. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Schlefien. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf dem Hiaterdom Nr. 25 des Hypothekenbuchs, neue 
Nr. 12 belegene Haus, der Wittwe Pirnay und deren Minorens 
nen Sohn Carl Urner gehörig, fol, da in dem angeſtandene n 
Ecitations⸗Trinine nur ein Gebot von 250 Rtlr. abge eben 
worden, neuerdings im Wege der Subhaſtatton verkauft werden. 


1916 


Die gerichtliche Tare vom Jahre 1829 beträgt nach dem 
Materialienwerthe 3080 Rilt. 19 Sg. 5 pf. nach dem Nuz⸗ 
zungsertrage zu 5 pCt. aber 2045 Rtlr. 23 Sgr. 4 Pf., und n 
dem mittiern Durchſchnitiswerthe 256) Nil. 6 Sgr. 5 Pf. 

Der Bietungstermin fleht 

am 24. Augut c. Nachmittags 4 uhr 
ver dem Herrn Juſtiztache Freiherrn v. Amſtetter im Par 
tyeienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadt- Gichts an. 

Zahlungs: und befitlähige Kaufluttize werden hierdurch 
au'g fordert, in dieſem Termiſtie zu erſchein en ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklaren, und zu gewäreigen, daß der 3 an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, penn keine geſetzlichen Anſtände 
eintreten, erfolgen wird. 

Die gerichtliche Tore kann beim Aus zange an der Ge⸗ 
richtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau, den 27. April 1832. 5 

Königliches Stadt: Gicht. 
v. Blankenſee. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Da in dem fruher angeſtandenen Licitations⸗Termine in der 
Subbaſtationsſache, das den Erblaß Gottfried Poferfchen 
Erden gihoͤrige, im Jahre 1829 nach dem Materialienwerthe 


auf 7219 Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungsertrage zu 


5 pCi. aber auf 7743 Rilr. 16 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte, im 
Hypothekenbuche mit Nr. 15 bezeichnete, auf dem Mathias⸗ 
Elting sub Nr. 9 belegene Grundſtuͤck betreffend, kein annehm⸗ 
liches Gebot erfolgt 155 ſo haben wir auf den Antrag der In⸗ 
tereſſenten einen neuen Licifations⸗ auf den 
ten Auguſt d. J. Nachmittags um 4 Uhr 

vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Jüttner im 
Partheienzimmer Nr. 1 angeſetzt. 

Beſitz⸗ und zahlungstähige Kaufluſtige werden hi 
aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen und ihre Gebote 
abzugeben, wonaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von 
den Sntereffenten erklärt wird, der Zuſchlag an den Meifibieten- 
den erfolgen foll, a 

Die gerichtliche Tare kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte einge ehen werden. 

Breslau, den 11. April 1832. N 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſiden . 
v. Blankenſee. 


Termin 


Betfanntmadung. 

Mit Bezug auf §. 137 Tit. 17 hl. I. des Allgemeinen Rand: 
Rechtes wiro hiermit die Theilung des Nachlaſſes des am 21. Au⸗ 
guſt 1825 verſtorbenen Seiſenſieders Carl Auguſt Michael 
und der am 30 Juni 1831 geſtorbenen Johanna, verwittwet 
geweſenen Michael, zuletzt verehlichten Huchold gebornen 
Müßigbrodt, bekannt gemacht. 

Breslau, den 9, Mai 1832. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Von Seiten des unterzeichneten Königlichen 8892 
Amtes wird hierdurch bekannt gemacht, daß über den Sohn des 
Aua verſtorbenen Lohndieners Joſeph Richt r, Namens 
uguſt Ferdinand Friedrich Richter, der am 4. Marz 1832 m: 
langten Groß jaͤhrigkeit ungeachtet, wegen Verſtandes⸗Schwaͤche 
die Vormunofchaſt fortge etzt wird. 
Breslau, den 10. Mai 1832. 
Koͤniguches Stadt⸗Waſſen⸗Amt. 


1917 


Zweite Beilage zu Nro. 124. der Brezlauer Zeitung. 


Montag den 28. Mai 1832. 


Bekanntmachung l 
Die auf den Fideikommiß⸗Guͤtern Altgrottkau und Droitz⸗ 
dorff in Regulirung begriffene Laudemial⸗ Ablöfung, fo wie alle 
und jede auf den Grund der Gemeinheitstheilungs⸗ und Dienſt⸗ 
ablöfungs Ordnung vom 7. Juni 1821 bei genannten Fidei⸗ 
kommiß⸗ Gütern noch vorkommenden Gemeinheits⸗Theilungen, 
Auseinanderſetzungen, Servituten, Di nſte, Zinfen, Laudemien 
und andern Ablöfungen, fie mögen Namen haben wie fie wollen, 
werden in Folge des $. 11 u. |. w. des Geſetzes über die Ausfühs 
rung der Gemeinheitstheilungs⸗ und AbIöf 1 Ordnung vom 
2 Jumi 1821 nicht nur hiemit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
fondern es werden zugleich alle diejenigen, welche dab i ein In⸗ 
tereſſe zu haben vermeinen, hiermit vorgeladen, ſich laͤngſtens 
bis 15. Juli 1832 b. Unterzeichnetem zu melden und ſich zu er: 
klaren, ob fie dabei zugezogen ſeyn wollen; widrigenfalls muͤſſen 
aber die bis 40 dem feſtgeſetzten Termine nicht Erſcheinenden die 
erwähnten Auseinanderfegungen gegen ſich gelten laſſen, und 
werden mit keinen Einwendungen dagegen gehört werden. 
Grottkau, den 20. Mai 1832. . 
Der Koͤnigl. Spezial⸗Oekonomie⸗Kommiſſarius 
Hohlfeld. 


Aufgebot. F ö 
Von dem unterzeichneten Gerichtsamte werden hiermit alle 
Dis] nigen, welche an das ver orene Conſens⸗Inſtrument vom 
18. September 1794 uber Fünfhundert Thaler Schleſiſch für den 
Bauer und Kirchenvater Gierth zu Friedersdorf, auf dem 
Bauergu e Nr. 8 u Paterwitz, welches Kapital laut Protokoll 
dom 10. Dezember 1797 an die Frau Johanna Elcos ora ver⸗ 
wittwete Pelzin, geborne Wiesner, zu Schweibniß, cer irt 
worden, als Eigenthümer, Ceſſionarien oder ſonſt Anſpruͤche 
haben, aufgefordert, dieſelben baldigſt und ſpaͤteſtens in dem auf 
den 6. September, Vormittags 11 Utr, hier elbſt anberaum⸗ 
ten Termine geltend zu machen, widrigenfalls fie aller ihrer 
Rechte an dem Inſtrumente für verluftig erflärı werden, und die 
förmliche Amotliſation des Inſtrumenis und die Löſchung des 
Kapftals auf Grund der Quittung des Glaͤubigers erfolgen wird. 
Strehlen, vom 9. Mai 1832. N 


eri mt Peter witz. 
Bic en d. Sommerbrodt. 


Aufgebot eines otheken⸗Inſtruments. 

Auf G:und des Ech Wb kenne ven 5. Apr 1804 ft 
ex decr. vom 6. Februar 1806 auf die sub Nr. 17. im Hypo he⸗ 
kenbuche von Koberwitz eingetragenen Freigärtnerfielle des Jo⸗ 
hann Gottfried Wielſch, für die Geſchwiſter Joh anna 
Eleonore, Anna Maria und Caroline Raabe, das 
väterliche Erbtheil von 458 Rilr. 8 Sgr. 10%, Pf. intabulirt 
worden. Das unterm 5. April 1304 aus gefertigte Hypotheken⸗ 
Fat ument iſt nebſt Hypoth kenſchein vom 7. F bruar 1806 ver⸗ 
dren gegangen; es werden daher ale diejenſgen welche an dieſe 
Poſt und das daruber ausgestellte Hppoth ken⸗I ' ftrument aus 
irgend einem Rechtsgrunde Anſprüche haben, hiermit aufgefor⸗ 
dert, zu deren Geltendmachunglin term. den 28. Juni Vor⸗ 


—— 


mitt. 11 Uhr im Gerichts⸗Lokale zu Koberwitz zu erſcheinen, wi⸗ 
drigenfalls das 4 fuͤr todt erklärt und die Loͤſchung der 
betreffenden Poſt verfuͤgt werden fol, 
Breslou, den 10, Maͤrz 1832. 2 5 
Das Graͤflich v. Koͤnigsdorffſche Gerichtsamt für Koberwitz 
und Guckelwitz. 


Subhaſtations⸗ Paten 


IR 
„Die dem Lieutenant Schwabe gehörigen: Grundſtüͤcke, 
naͤmlich: 


1) die sub Nr. 17. im Oberthalheimer Vorwerk gelegene ſoge⸗ 
nannte breite Wieſe von 1½ Morgen Aus ſaat, auf 66 Rilr. 


23 fgr. tarirt, x 
5 von 2/ 


2) die sub Nr. 12. daſelbſt gelegene 
Morgen Ausſaat, auf 173 Rtlr. 4 |gr. taxirt, 
3) das sub Nr. 31. daſclbſt im fogenannten Lindenfelde gele⸗ 


gene Ackerſtuͤck zu 4½ Morgen Ausſaat, auf 160 Rthlr. 


tax rt, 
4) das sub Nr. 32. daſelbſt gelegene Ackerſtuͤck von 7¼ Mor 
gen Ausſaat, auf 365 Rilr. 5 fgr. taxirt. 
5) des sub Nr. 33. daſelbſt gelegene Ackerſtuͤck von 6 Morgen 
Ausſaot auf 286 Rtlr. 21 fgr. tarirt, 
ſollen in Wege der nothwendigen Subhaſtation in dem einzigen 
hierzu duf den 29ften Juni d. F. Vormittags um 11 Uhr ab an 
der Gerichtsſtaͤtte hierſelbſt anberaumten Termine an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Wir laden zu demſelben alle Kaufe 
luftigen mit dem Bemerken vor, daß die Taxe täglich in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden kann. 
Landeck den 1. April 1832, 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht von Landeck⸗Wilhelmsthal. 


Avertiſſement. 

Mit Bezugnahme auf das Subhaſtations⸗Patent vom 16. 
Januar d. J. (in Nr. 24 und 107 dieſer Zeitung) wird hiermit 
bekannt gemacht, daß zum öffentlichen Verkaufe des hier sub 
Nr. 112 gelegen n, zu den drei Kronen 3 Gaſtbofes der 
peremtoriſche Lizitationstermin auf den 25ſten Juni d. 
2. Nachmittags 3 Uhr angeſetzt worden iſt, und es werden 

aufluſtige zur Abgabe ihrer Gebote eingeladen. 

Neumarkt, den 21. Mai 1832. 

Koͤnigl. Land: und Stadt -Gericht. 


s Bekanntmachung. 

Bei der Münfterberg- Glatzſchen Fürſtenthums ⸗Landſchaft 
werden für den bevorſtehenden Joha inis⸗Termin die Pfand: 
briefszinſen den 26iten und 27ſten Juni eingezahlt, und den 
28ſten, 29 ſten und 3öſten Juni c., — an welchem letzteren Tage 


die Kaffe geſchloſſen wird, — den P andbrlefs⸗Praͤſentanten 


— — a Branbarfein, 755 5 e ſts⸗ Diret 

ünſterberg⸗ Gl. ürſtentbums Lanoſchafts⸗Direktion. 
2 3:6 u Goͤtzen. 

Von dem unterzeichneten Königl. Land- und Stadl gericht 

wird hiermit bekannt gemacht: daß der hierſelbſt sub Nr. 73 

in der Vorſtadt belegene, dem Bürger Anton Harbaͤnd ner 


— 1918 —- : * 


gehörige, Hof und Garten, welcher auf 269 Rthlr. 20 Sgr. 
erichtlich abgeſchaͤtzt worden, im Wege der nothwendigen Sub: 
baſtalion Öffentlich an den Meiftbietenden verkauft werden ſoll. 
Zu dieſem Behufe ſind 3 Termine auf 
a den 18ten Juni 
den 18ten Juli, und 1832, 
den 18ten Auguſt 5 
von welchen der letzte peremtoriſch ift, im gerichtlichen Seſ⸗ 
ſions⸗Zimmer auf dem hieſigen Rathhauſe vor dem Kommiſ⸗ 
ſarius, Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Viola, 
angeſetzt. Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden da⸗ 
ber hiermit aufgefordert, in gedachten Terminen zu erſcheinen, 
ihre Gebote abzugeben, und wird an den Meifibietenden, wenn 
keine geſetzlichen Anſtaͤnde vorwalten, der Zuſchlag erfolgen. 
Ober⸗Glogau, den 20. März 1882. 
Königl. Land: und Stadt: Gericht. 


Auktion. 

Es ſollen den 29ften d. M., 5 ron 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr, im Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſch⸗ 
markte, verſchiedene Effckten, namentlich Zinn, Kupfer, Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Kleidungsstücke und Meubles, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Za u in Courant, verſteigert wer⸗ 
den. Auch werden die Nachlaß⸗ Effekten des Sattlermeiſters 
Gelaun vorkommen. f 

Breslau, den 21. Mai 1832. 5 — 

Auktions⸗Kommiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt⸗Gerichts. 


Erbſcholtiſei zu verkaufen. 

Meine vorgerückten Jahre und Familieneerhältniſſe veran- 
laſſen mich, meine im hieſigen, zur errſchaft Camenz 900 Gan 
Zinsdorfe, ½ Meile von Frankenſtein, 2½ Meilen von Glatz 
und 1%, Meilen von, Münſterberg belegene Erbſcholtiſei zum 
Kauf auszubieten. Dieſes ſeit 49 Jahren in meinen Haͤnden 
befindliche Gut enthält ein neu und maffiv von mir gebautes 
Vorwerk mit einem wohl eingerichteten, ebenfalls neuen, beſon⸗ 
deren Wohnhauſe, ſäet circa 80 Scheffel Breslauer Maaß in ein 
Feld aus, halt 20 Kühe, und hat hinreichendes Wieſewachs und 
die Brennerei⸗, Kretſcham⸗ und Backgerechtigkeit. Der Boden 
ift durchweg weißer Weitzenboden. und lebendes und todtes In⸗ 

ntarium im beſten Stande. Da mich nur freier Wille zum 
erkauf beftinmt, und das feilgebotene Grundſtück ſchulden⸗ 
frei iſt, ſo bin ich zu den billigſten Bedingungen erbötig und 
fähig, z. B. daß ich das halbe Kaufgeld gegen 4 pro Cent, 
und zehnjährige Kundigungsentſagung bei prompter Ver⸗ 
infung prüno loco ſtehen laſſe ze. — Der Kürze wegen 
Habe ich zur Entgegennahme von Offerten einen freiwilligen Lizi⸗ 
tationslermin auf den 16ten Juni c., Vormittags 10 Uhr, in 
meiner Wohnung zu Grochwitz beſtimmt, und lade zah⸗ 
lungs fähige Kaufluſtige mit dem Verſprechen in denſelben 
ein, im Fall ein, meinem Entſchluſſe angemeſſenes Gebot er⸗ 
folgt, noch an demſelben Tage den fle n auf⸗ 
nehmen und zu Termino Johanni naturaliter zu übergeben. 
ebrigens kann mein Gut ate e 
itz bei Frankenſtein, den 28. 
werben. Grochwitz bei Ff Amand Neude ck, 
Erbſcholtiſei⸗ B. ſitzer. 


Roßhaarzeug eigner Fabrik 
apf E. Wünſche,, Shlauerſtraße, goldne Krone, im. 
Gewoͤlbe. 


Wie ſich die Direktion der Hagelſchaͤben⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu Doͤllſtaͤdt und Gotha veranlaßt re Bi 
Ertheilung ihrer General⸗Agentur eine Abänderung zu treffen, 
und demzufolge dieſelbe mir zu übertragen, fo erlaube ich mich 
er zur 275 5 von Verſicherungs⸗Antraͤgen für dieſelbe 

ens zu empfehlen. 2 : 

Die Prämie ift auf 24 % auf Halm⸗ und Hülfenfrüchte und 
1%, % für Del: und Handelsgewaͤchſe für des laufende Jahr 
1832 für die Kreiſe werda, Görlitz, Lauban, Rotbens 
burg, Hirſchberg, Löwenberg, Bunzlau, Schönau, Bolken⸗ 
bayn Landshut und Waldenburg feſtgeſetzt worden; alle übri⸗ 
gen Kreiſe zahlen dagegen 1% für Halm und Huͤlfenfruͤchte, 
und 1 ' für Del» und Handelsgewächſe, folglich , bis 
½ % weniger wie die reſp. Berliner Geſellſchaft verſichert. 

Die Statuten dieſer Geſellſchaft, fo wie auch die nöthigen 
Formulare zu Verſicherungs⸗Antraͤgen ſind bei mir zu jeder 

eit zu haben. 

Liegnitz, den 22. Mai 1832. 

Conrad Menzel. 


DDD adde 
Bekanntmachung. 2 
Einem Hohen Adel und Hochgeehrten Publikum ® 
empfehle ich mein Sortiment der mobernften und künſt⸗ 9 
lichſten Haar⸗Arbeiten. Für Damen: Locken &a neige, 3 
Bouquet⸗Locken, toupirte Locken und alle Arten Locken 7 
von Haar und Seide, in jeder Farbe, in beliebiger Aus: Z 


Beet 3 nage ng » 
a (4 en, ar ourchen m en euein, & 
vollkommen der Natur afjimilirend, glatte und tou. 4 


pirte Scheitel. — Fuͤr 

Arten Haarplatten; Haarplatten mit gewebtem Wir⸗ 

bel, fo täufchend gearbeitet, wie man den natürlichen 

Haarwuchs auf der Haut ſieht. Zu Touren erbitte 

das Maaß vom Umfange des Kopfes; zur Anfertigung 

& der Platten bei jeder Beſtellung die vollſtaͤndige Form 

4 derſelben, von Papier geſchnitten, und die Haar probe, 

4 wo ich dann nicht ermangeln werde, egales und mit 

a der Haarprobe übereinflimmendes Haar zu wählen. — 
Desgleichen empfehle die bewährte Conſervations⸗Po⸗ 

8 made, Borſtorfer⸗Aepfel⸗Pomade, Pomade noire, ein 
einfaches unſchaͤdliches Mittel, dem Haare egale Farbe 2 
zu geben, echtes Eau de Cologne c. Verſpreche bei 2 

reeller Bedienung die billigften Bar und bitte um 2 

geneigten Zuſpruch. Jede Beſtellung zum Goiffiren # 
und die Do zu ſchnaden wird auf das promptejle # 
beſorgt, ſo wie auch in meinem Lokale das Haar ar⸗ 

5 und geſchnitten. — Meine Wohnung ift UL & 
brechtsſtraße Nr. 39, dem Gouvernementshauſe gegen: 3 


r 
uber, in Breslau. 
f Dominik, Fiiſeur. 
— TEE EEE 
T 


Die Buͤcher⸗Auktion 
des Reg.⸗ und Med.⸗Naths Mogalla wird heute, den 
28ſten, Nachmitt. um 2 Uhr, Seite 76 des Katalogs, 
fortgeſetzt. ; 


Herren: Ganze Touren, alle # 
2 


» 


* 


a 


» 
» 
2 


3 


a 
7 


Pfeiffer, Auctions: Commiffarius,. 


Ein Dominium in der schönsten Gegend, 
einige Meilen von Breslau belegen, bestehend 
aus circa 1600 Morgen Ackerland, Waizenbo- 
den, 200 Morgen vorzüglichen ‚Wiesen, 200 
Morgen gut bestandenem Forst, 1400 feinen 
Schaafen und 60 Kühen, will derBesitzer we- 
gen seines herannahenden Alters gegen eine 
kleinere Besitzung vertauschen. Dasselbe hat 
ein hübsches massives Schlols, so wie die 
Wirthschafts-Gebäude massiv und im besten 
Stande sind. 

Hierauf Reflektirende belieben sich an das 
Anfrage- und Adrels-Büreau zu Breslau im al- 
ten Rathhause zu wenden. 

Seidene Herren: Hüte, 
feinfter Art, modern und leicht, jedoch dauerhaft gearbeitet, 
aͤcht engliſche Trockare, 
für Schaafe und Rindvieh, beſter Qualität, 
Domeſtiken-Huͤte, 
auf Filz lakirt, und dergleichen andere, fo wie 
Gleiwitzer eiſernes emaillirtes Kochgeſchirr, 
empfingen ſo eben und verkaufen zum billigſten Preiſe: 
Huͤbner u. Sohn, Ring Nr. 43, 
dicht neben der Apotheke zum goldnen Hirſch. 

e a 

Eine Niederlage von Gruͤneberger 5 
f Mouſſé, dem Champagner gleich, ; 


erhielt in halben und ganzen Flaſchen, zum dilligſten 


7 Preiſe, von deſſen vorzuͤglicher Güte ein Verſuch uͤber⸗ 


J zeugen wird, und empfiehlt zu gensigter Abnahme: 
& E. A. Henni 900 
€ Nikolaiſtraße Nr. 32, und Eliſabethſtraße. 


S M NN Nenne 
e e eee eee = 
Alle Sorten Potsdamer Chokoladen, von vorzügli- 
2 cher Güte, Erik lt zu den Fabrikpreiſen, im Gans 
zen mit dem elle Rabatt: 
Die Haupt⸗Niederlage bei Schleſinger, Büttner: 
ſtraße im goldnen Weinfaß, u. Fiſchmarkt Nr. 1. ’ 
. . EURE TIRERE 
2 Montag und Di 1 
wird ein Abermaliger . — 28ſten und 29ſten Mai . 
große und kleine Krüge Selter⸗Brunn 
75 abgelaben er 
den ich dieſe Tage von den Wagen ab, 
Wollmarkts zum Verkauf ſtelle und 5 
Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 


as 


1919 


Zu dem Leſezirkel neuer Buͤcher 

der Leuckartſchen Leihbibliothek 

Ring Nr. 52,) 

in welchem die beſten beitrfife, eme hiſchen, hiſtoriſchen 
und politiſchen Werke, ſogleich nach ihrem Erſcheinen aufgenom⸗ 
men werden, koͤnnen noch Theilnehmer beitreten, fo wie zu dem 

Mode⸗Journal⸗Leſezirkel, ; 
beſtehend aus der Wiener, Berliner, Pariſer und Allgemeinen 

Modezeitung ıc, 

Auch machen wir auf unſeren großen Journal⸗Leſe⸗ 
. in welchem über 50 der vorzüglichſten, ſchönwiſſen⸗ 
chaſtlichen und kritiſchen Journale circuliren, aufmerkſam. 
Auswärtige können an allen dieſen Leſezirkeln, ſowohl einzeln 
als in ganzen Geſellſchaften Theil nehmen. ; 

Zugleich en wir unſere über 30,000 Bände enthal⸗ 
tende Leihbibliothek, welche fortwährend mit den neuften Er: 
ſcheinungen vermehrt wird, aus welcher auch hundert und mehr 
Bände zum Wiederverleihen an Auswärtige verabfolgt werden 


koͤnnen. 
F. E. C. Leuckart, 
Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſthandlung, und Leihbibliothek. 


P A RTARTERT ARE 


. 2 
i Bücher Auction 
Juriſtiſcher, theotogifcher und geſchichtlicher Werke. 
In meiner heute den 28. Mai, Nachmittag 2 Uhr, 
Schmiedebruͤcke Nro. 28., abzuhaltenden Auction kommen 5 
außer den im Katalog angegebenen Büchern auch noch vor: 5 
4 das Preuß. Landrecht, 1832. neueſt, Aufl., mehrere ſeltene f 
Corpora juris, z. B. die beſte Ausgabe, (mit 4 verſchlun⸗ 
genen Händen), zwei gloſſirte, Makeldei, 4 mal, der Sach⸗ 
ſenſpiegel, ed. Zobel, folio, Schellers latein. Lexicon, 
Walters Kirchenrecht, Friedrichs II. ſaͤmmtliche Werke, 
Friedeberg, Sammlung ſchleſiſcher Rechte, 2 fol. Bde., 
Simonis biblia hebraica etc., Seume, ſaͤmmtliche 
Werke, 5 Bde. 1826. 
C. A. W. Böhm, 
4 conceſſion. Buͤcher-Auctions⸗Commiſſarius. 
du NC H ]1Ʒ] u u ο⏑ EEE RE 
t Sehr billige Postpapiere. „3 
Von einer auswärtigen Fabrik ist mir zur schnellen 
Räumung eine Parthie schönes Postpapier Retiré, das 
sich zur kaufmännischen Correspondenge als auch zum 
Gebrauch fürdieHerren Justiz-Commissarien guteignet, 
überwiesen worden, welches ich hiermit zu höchst an- 
nehmbaren billigen Preisen empfehle. 
„L. Brade, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


im Geb 5 3 40,000 Reil 
m rge gelegen; die Gebaͤude, we egen 40, r. 
ekoſtet ha 5 And ee zum Thel gewölbt, das Wohnhaus 
rſchaftlich eingerichtet, hal gegen 600 Morgen Flaͤchenraum, 
Wieſenwachs und Holz, fo wie incl. Ackerpachtungsgelder ges 
gen 900 Rilke, baare Rebenen, und foll für den Preis von 18000 
verkauft werden. Nähere Auskunft ertheilt 
die Speditions u. Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 


— 1920 — 


Ein Landgut, zum Werthe von 16 bis 20,000 Rthlr., wel⸗ 
ches in der Nähe von Jauer, oder doch nicht über 5 Meilen von 
dier entfernt liegt, wird ſogleich zu kaufen geſucht. Verkaͤufer 
wollen ſich bei mir melden. 

7 Jauer, den 15. Mai 1832. a 
Krüger, Juſtizkommiſſarius. 


RELOBLLTOLLESOILPIDLPEOLEL92 
8 Die Uhren: Handlung 3 
2 der Gebrüder Bernhard, ® 
8 Reuſche⸗Straße, neben dem goldnen 8 


D Schwerdt de ® 
MEBPLIRROLLFRBLBTSDEPDDIO RO 
machen ihren Handlungsfreunden bekannt, daß ſie von der dies⸗ 
maligen Le pziger Meſſe bereits zuruckgekehrt, in Stand geſetzt 
ſiad, ſich mit einer ſchoͤnen Auswahl, ſowobl der modernſten 
goldenen Cylinder Damen- und Herren⸗Uhren in Emaille, und 
ia Stein gehend, als auch ein vollſtaͤndiges Lager von ſilbernen 
Repetir⸗ und Cylinder⸗ Uhren, zu den ſehr niedrig geftellten Preis 
fen empfehlen koͤnnen. . 


A naaa daa 

7 i Geradhalter aller Art, 

4 für Kinder, welche durch ihre Zweckmaͤßigkeit und Dauer 4 
bekannt, — wie auch die ſchon bekannten Conſervations⸗ # 
Schnurmieder für ganzlich Verwachſene, und eine neue » 
Art Schnuͤrmieder, Berliner Fagon, werden fortwährend 

auf das ſchnellſte und dauerhafteſte angefertigt, und » 

; empfiehlt ſoich? 3 


verw. Jarnitſchka, Schnürmieberverfertigerin, 
. Schmiedebruͤcke Nr. 11. » 
PFF 


2 unterzeichneter beebrt ſich, dem bohen Adel, fo wie 2 


dem achtungswerthen Publifo, feine Fabrik der feinſten 
Haartouren beſtens zu empfehlen, in welcher vorzü 
® ganze und halbe Touren für Damen, Peruquen und 
Platten für Herren, nach der neueſten Pariſer 
Mode und der Natur getreu angefertigt werden. 
Schuhbrd ke ir 26, in be gaben Scher 
e Nr. 76, in nen Schnecke 
- in Breslau 


— S N UI E 


Zwei dreijährige Böcke, merkwürdig, stumpf ge- 
stapelt und vollwollig, werden im gewaschnen Zu- 
stande, die ersten Wollmarktstage, Junkern-Strafse 
Nr. 2, zur Ansicht ausgestellt seyn. 


pelle einem Hochgeerten Publifunt, fü 
empfehle einem hochgeehrten Publikum, für den bevor⸗ 
een Wonmart, meine, in dem Gafihaufe vor dem Over: 


Thore am Schießw rder Nr. 11 ſich befinden en Pferseftälle, fo 


wie auch trockene P atze zur Unterbringung der Wolle, und bitte 
. 
» Ma 
s f Gogel, Gaſtwirth. 


Mein: Empfehlung. 

Auserleſene Ober Uigar⸗Kuffen⸗Weine. herbe und füße, d’e 
große Flaſche zu 18, 22", 25, 30 und 32 Sgr., eine feinere 
Gattung von herb und ſüßem abgelagerten Kuffenwein, die 
Champagnerflaſche zu 30 bis 35 Sgr.; Ober⸗Ungar⸗Ausbruch 
von den Jahrgaͤngen 1805 und 1811 zu 40, 50 und 55 Sa 
Tokayer und Meniſcher Ausbruch zu 40 Sgr. Ferner die beiten 
Gewaͤchſe Rheinweine, als: Nierenſteiner zu 18, alten Wuͤrz⸗ 
burger zu 22 ½, Markebronner zu 20, Forſter zu 25 Sgr. (letz⸗ 
terer ein vorzuͤglich geſunder, kraͤftiger Wein), Johannisberger, 
Liebfrauenmiich und alten Steinwein zu 35 Sgr. Auch Nier⸗ 
feiner vom Jahr 1811 zu 45, und 1811r Callmuth Kabinets⸗ 
wein zu 60 Sgr. Desgleichen Franzoͤſiſche volle, glatte Roth. 
weine von 17, 22 ½, 30 bis 35 Sgr. Eben ſo auch einen ganz 
vor zů glich ſchoͤn n alten D’joner Franzwein ohne alle Säure zu 
16, fo wie eine zweite Sorte zu 18 Sgr. Endlich beſonders 
ſchoͤnen weißen Muskat⸗Lunell zu 25, den beſten Madera zu 45 
und ganz alten Malaga zu 25 Sgr., ſo wie feinen aͤchten Bata⸗ 
via⸗Rum zu 35 Sgr., empfiehlt biermit ergebenft die Weinhand⸗ 
lung, Bluͤcherplatz Nr. 18. 


Die Mineral: Brunnen» Handlung des 


Carl Fr. Keitſch 

empfing heute neue Sendungen & 
diesjaͤhriger Mai⸗Fuͤllung 

von Selter⸗, Geilnauer⸗, Eger: Franzend=, Kuen Saen 
und Eger⸗Sprudel⸗Brunnen; Marienbader Kreuz⸗ un Fe 
dinands⸗Brunn; Said/hNger- und Püllnaer Bitterwaſſer; 
Ober⸗Salz⸗ und Muͤhlbrunn; Cudowa⸗, Reinerzer⸗„ Flins⸗ 
berger, Nieder⸗Langenauer⸗ und Altwaſſer⸗Brunnen, und em: 
pfiehlt dieſe kräftigen Füllungen zu den billigſten Preiſen; 
auch aͤchtes Carlsbader Salz iſt angekommen und billigſt 


zu haben bei 
Karl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


tz Für die Oeconomie. 

In Betracht des Stadt- Preiſes der ausgezeichneten Qualité 
„„ und Keimfaͤhigken „„ 
verkauft ſehr woblfeil beſtens gereinigten ö 

rothen Steiermaͤrkſchen Saamen⸗Klee 
ſo wie 5 

doppelt gereinigten rothen Galltziſchen und Schleſiſchen 

Klee-Saamen, l 
Kue weißen Klee, als auch guten weißen Klee⸗Saamen⸗ 
gang (von ausgezeichneter Qualité), den Preuß. Scheffel 
40 Sar.; Nunkelrüben⸗ Körner; engl. und franz. Raigras; 
Kadrich oder Acker Spargel und Senſ⸗Saamen. 
; Friedrich Guſtav Pohl. 
Schmiedebrücke Nr. 12, zum ſilhernen Helm 


Ein junger, militairfreier Mann ſucht hier ein Unterkom⸗ 
— — eigen En dach — 

er welche dem Hauſe ſehr n ein kann. Das 
Naͤhere zu erf Hinter⸗Hau 


ragen: fe Nr. 4, 
beim Strumpfwirker⸗Geſellen Harniſch. 


Apothekergehuͤlfen, Hauslehrer, Gouver⸗ 
nanten und Oeconomen ꝛc. ꝛc., To wie Köche, 


Gärtner und Jaͤger ꝛc. ꝛc., und Lehrlinge 3 


zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und Oeco⸗ 
nomie, desgleichen für Kuͤnſtler und Hand⸗ 
werker, werden ſtets beſorgt und verſorgt vom 
Anfrage- u. Adreß⸗ Bureau im alten 
Rathhauſe. Herrſchaften und Prinzipale 
haben fuͤr dergleichen Beſorgungen nichts zu 
entrichten. 


Deutſcher Po: torico 
den Herren Sontag und Comp. in Magdeburg in * 
* Pd Possen, 5 Sgr. das Pfund; bei 10 Pfund 2 
1 Pfund Rabatt. 
Oieſen anerkannt guten Tabak, empfing wiederum und 


iehlt: 
er Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe. 


Wiener Schnürmieder und dergleichen zur Gradehaltung des 
Körpers, fo wie auch von allen Arten für Kinder, find vorräthig 
zu haben bei Bamberger auf der Schmiedebräde in Nr. 16 
zur Stadt Warſchau, eine Stiege hoch. 


n ARE a 
Papier = Offerte. 
2 


Papieren, empfehle ich ein Kanzlei, das Buch 4 Ser., 

und Konzept, 2 / Sgr., wegen feiner beſondern Schoͤn⸗ 

heit zu gefaͤlliger Beachtung; im Ballen und Rieß 
bedeutend billiger. = 

C. E. Linkenheil, Schweidn. Straße, Nr. 36. 

N N πν/ TE RT EEE EEE GB 


4 


Von verſchiedenen Sorten Kanzlei⸗ und Konzept: 


Anzeige. 
erhaͤltniſſe wegen iſt ein Logis mit Benutzung eines Theils 
des ea: 25 5 Promenade belegen, beſtebend aus 4 Stuben 
nebſt Zubehör, für den fo billigen Preis von 150 Nthlr., an eine 

ille Familie abzulaſſen. 5 
: 2 made lin Stuben, einzeln und zufammenhün⸗ 

gend zum bevorſtehenden Wollmaikt nachgewieſen vom Agent 
F. W. Kayſer, Ring Nr. 34. 
Pferde Auction. 

Zwei braune Vollblut- und eine Trakener Fuchs- 
Stute, im Königl. Haupt- Gestüt zu Gräditz mit den 
engl. Vollblut-Hengsteh Toaster und Whisker bedeckt 
— so wie 2 vierjährige braune Hengste, brillante Lang- 


schweife, sollen aın ersten Juni früh 10 Uhr in der 
Reitbahn des Hochlöbl. ersten Cürassier - Regiments 


vor dem Schweidnitzer Thore, meistbietend verkauft 
werden Die Abnahme und Bezahlung kann, wenn es 

die Herren Käufer wünschen, erst nach Beendigung 
des Wolhnarktes stattfinden. Der Kürze halber soll nur 
in Frd'r. geboten werden. 


1921 


Zu kaufen wird geſucht: 


gebrauchter, aber gut erhaltener und zweckmaͤßig gebauter 
Schraubſtock, mütler Größe, — von der Expedition dieſer 


ein 
eitung. 


See eee eee eee, 

® Pariſer Bronze-, A abaſter- und & 

5 Mahagoni Pendel-Uhren 8 

TORAIFTEHFSABILELISTOGELILOLBLS 

find in ſchoͤnſter Auswahl zu haben 

in der Uhren: Handlung der 

Gebrüder Bernhard, 2 

Reuſche⸗ Straße, neben dem goldnen Schwerdt. 


Schaaf- Vie h- Auction. 
S Einige hundert junge, gesunde Merino - Muttern, 
belche Vollwolligkeit mit Feinheit vereinen, sollen in 
tapeln à 20 Stück am 1. Juri früh 11 Uhr bei der Reit- 
ahn des 1sten Hochlöbl. Cürassier-Regiments vor dem 
Schweidnitzer Thore, meistbietend verkauft werden. 
Die Abnahme und ee rer wenn es die Herren 


Käufer wünschen, erst nach Beendigung des Wollmark- 
tes stattfinden. 


f Billards jeder Gattung, 
fo wie neue Wiener Billards, und gebrauchte die aber noch in 
gutem Zuſtande, find zu den billigſten Preifen bei mir zu haben; 
auch werden jederzeit Beſtellungen darauf angenommen und aufs 


Beſte ausgeführt: 4 
S. Dahlem, Zifchlermeifter, 
Antonienſtraße Nr. 4, im goldnen Ringe 


Muſikalien zu verkaufen (alle geſtochen)),. 
Haydn, 58 Quatuors; Mozart, 10 Quat., nebſt Fuge 
und 5 Quint.; Beethoven, 6 Quat. u. 2 Quint.; Onslod, 


4 Quat.; A. Romberg, 3 Quat. und B. Romberg, 1 


Quat. Das Naͤhere Schweidnitzer⸗Straße Nr. 17 eine Treppe 


hoch. 


Stonsdorfer Maͤrzbier von bekannter Güter, eine neue 
Sendung Grünberger Mouſſcur, vorzüglich ſckoͤn im G.⸗ 
ſchmack, erhielt und empfiehlt, ſo wie alle Sorten von Wein⸗ 
und Specezereiwaaren, zu geneigter Beachtung: h 


ug. Hecht, 
Albrechts⸗Straße Nr. 40, im Koffeebaum. 


Es iſt fo eben eine Ladung Suͤdſee⸗Thran von Amerika 
für uns angekommen, und wir haben auch direkte Zufuhren 
von neuem Caroliner Reis von Charlestown erhalten. 

Stettin, den 23. Mai 1832. 

Ifaak Salinger, Succeſſores. 


8 inige hundert Eimer leer gewordene Weinge⸗ 
Binde un Balg ; bras Nähere iſt in der Weinhanolung 
Albrechts⸗ und Biſchofsſtroße Nr. 16 im Comptoir zu er⸗ 
— — ˙ — — 


fahren. 


Gut gebrannter Kalk 1 
iſt wiederum vorraͤthig in der Kalkbrennerei bei Grimeiche. 


* 


Une gouvernante de moyen äge, qui pos- 
'sede parfaitement la langue frangaise, et qui 
est capable de se charger de la conduite de 
dix jeunes demoiselles, peut trouver chez 
moi une place très convenable, Je puis lui 
assurer d'avance outre le salaire un bon traite- 
ment et un séjour bien agréable. 

Breslau, le 13 Mai 1832. 

| Le docteur Küstner. 


Indem ich mir hiermit die Ehre gebe, einem geehrten Publi⸗ § 
$ kum ergebenſt anzuzeigen, daß ich von jetzt an im goldnen Anker, $ 
9 Meffergaffe Nr. 4 wohne, empfehle ich mich zugleich mit der $ 
§ Anfertigung aller Arten männlicher Kleidung nach den neueſten $ 
9 Moden, verſpreche prompte und billige Bedienung. 
N Ernft Henſchel. N 
eee ES LDNLDNEDVLDSADV eee 

Eine Frau, die deutſch uud polniſch ſpricht, wuͤnſcht ein Un⸗ 
terkommen als Wirthſchafterin. Auf der Schweidnitzer⸗Straße 
iſt eine anftändig moͤblirte Stube im erſten Stock billig zu ver» 
miethen, wie auch uͤber den Wollmarkt mehrere Wohnungen auf 
und in der Nähe des Ringes. Das Nähere Schweidnitzer⸗ 
Straße beim Agent J. Meper im Marſtall. 


Fein präparirten Cacao⸗Thee mit Vanille No. 1, das % 
10 Sgr., Nr. 2, 5 Sgr. in geriebene und gereinigte Ca⸗ 
cao⸗Maſſe in Tafeln von 7e Zentner, offerirt: 


Schleſinger, 
Buͤttnerſtraße im goldnen Weinfaß, und Fiſchmarkt Nr. 1. 


Anzeige. 

In einer ſehr volkreichen Provinzial⸗Stadt Schleſiens iſt 
ein gutes maſſives Dee am Ringe gelegen, worin bisher 
eine Spezerei⸗ und Weinhandlung mit vielem Vortheile ge» 

rt worden, und welches ſonſt zu jedem Gewerbe vortheil⸗ 
haft zu gebrauchen, aus freier Hand ſogleich zu verkaufen. 
Das Nähere, für HZ im Anfrages und 
Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 


5 Ein Plauen⸗Wagen 
im 1 Suflanbe, ie gutem ae Sitzen und a 
! eiſen recht zwedın eingerichtet, t 8 
..  Nebe zum Barkauf 
ORTE RER RETTEN REN U 
So eben erhalte ich eine Parthie Varinas in 
Nollen, ausgezeichnet ſchön, und empfehle folchen j 


lligſt. 

8 C. E. Linkenheil, Schweidn. Straße, Nr. 36. 
FF 
8 1 FAR e 3 
Am 22ften d. iſt ein Arm von Perlen mit einem gol 

men Sog, in en ara 0, 7 
en oder Park zu Altſcheitnich verloren gegangen. Der ehr⸗ 
Finder wird erſucht, ſolches gegen eine angemeſſene Belop- 

mung in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben 


1922 


emp 


Ein goldener Siegelring 
mit einem grauen Stein iſt vorgeſtern Abends auf dem Wege 
von Alt⸗Scheitnig (Uber Brigittenthal) nach dem Dom ver: 
loren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, denſelben 
beim Goffetier Herrn Hoffmann im Fürſtlichen Garten zu 
Alt⸗Scheitnig, gegen 1 Rihlr. Belohnung abzugeben. 
Breslau, den 25. Mai 1832. 


Er Glanz. Strohbüte, 5 
nach der neueſten Fagon, ſo wie auch gemuſterte und feine glatte 
Strohhuͤte, 12 Hamer, Mädchen 8 Kinder, ſind in großer 


Auswahl ſtets zu haben be : 
RR Auguft Ferd. Schneider, 
Ohlauerſtraße Nr. 6. 


Perſiſches Dintenpulver, 
à 12 Sgr., und inland. & 7 Sgr. pr. Pfd., mit 10% Rabatt, 
fehlt: Etzle 7, Schuiiedehrücke Nr. 49. 


Mit feinem Laager Grünberger rothen und weißen Wein, 
von verſchiedenen Jahrgaͤngen, gut abgelaagert, als auch Car⸗ 
dinal, Biſchof und Wir bft empfiehlt ſich 


— „ A. Hennig, 
Nikolaiſtraße Nr. 32, und Eliſabethſtraße. 


Leere Wein: Gebinde mit Eiſen⸗Band find zu ver⸗ 
kaufen Nikolaiſtraße Nr. 32. 


Kart I» Mebl, 
von ausgezeichneter Faint ei — Weiße, iſt zu 2 / Sgr. pro 
Pfd. zu haben in der dlung 
F. A. Hertel, am Theater. 


Ein zweijähriger Stammochſe, Schweizer Abſtammung, 
ſteht zum Verkauf beim Dominio Brockau bei Breslau. 


Handlungs: Utenfilien, im beften Zuſtande, ſollen für mög- 
lichſt billigfte Preiſe verkauft werden. Nähere Nachricht er- 
hält man Oblauer Straße, Koͤnigsecke im Gewölbe, 


Anzeige. g 

Neuer Duͤnger⸗ we Stern, fo wie Gips aus 
dem Neuländer Bruch; iſt wieder zu haben. . 

Kohlen: und Eiſen⸗Niederlage, Rkeolaithor, Fiſchergaſſe No. 8. 

— — — — — 


u 8 U 
anni zu beziehen iſt auf der Meiden- Straße Nr. 31 
eh ee bestehend in 4 Stuben, 2 Alkoven, 2 Küchen, 
Kellern und Bodengelaß, auch mit Pferdeſtall und Wagenplatz. 


Vermiet hungen. 2 
Die in meinem Hauſe, Nr. 47 Neue⸗Welt⸗Gaſſe, ein · 
gerichtete Bäckerei, i zu Johanni d. J. an einen foliden Miether 
u vermiethen. Auch find noch einige Wohnungen in meinem 
5 der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße gelegenen, zum Kanzlerhole 
richt bieruͤber in meiner Wohn ‚ 
dene Krone, Lte Etage. Moritz Werthe. 


Eine Tangiährig beſtandene Fabrik und Handlung, in der 
Mode nicht 3 Artikeln, würde, da ſich deren Ge: 
ſchäfte ſehr ausgebreitet haben, unter paflenden Umfländen einen 

zompagnon annehmen. Derſelbe muß jedoch mindeſtens ein 
disponibles Capital von 10,000 Ntlr. einlegen koͤnnen, und ſich 
als thatiger Mitarbeiter dem Meß verkehr widmen können. Im 
Sal einer beträchtlichern Einzahlung würde ſich der jetzige In⸗ 

aber der Handlung immer gleich ftellen. Sollte eine Perſon 
darauf reflectiten, die nicht thatiger Mitarbeiter ſeyn kann, fo 
würde es noch eines beſoldeten Arbeiters bedürfen. Ein Näheres 
weifet nach der Buchhalter Müller in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 


Nicolai⸗Straße Nr. 8 nahe am Ringe iſt eine meublirte 
Stube im erſten Stock vorn heraus über die Dauer des Woll⸗ 
markts, mit und ohne Stallung zu vermiethen. 

Ferner In mr wahr. der gt = = 4 Stuben 
und einer Alkove und Zubehör, fo auch eine große Wagenremiſe 
und Stallung auf 8 Pferde. er 
———:— iR 

Ueber den Wollmarkt iſt zu vermiet hen eine meublirte Stube 
im erſten Stock, wie auch einige Gewölbe und Remiſe, welche 
zum Wolle⸗Einlegen fuͤr große Dominien ſich beſonders eignen, 
am Ringe Nr. 56. 


Quartiere zum Wollmarkt 
werden zu billigen Preiſen und in beliebiger Auswahl nach⸗ 


gewieſen vom E 2 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe. 


Für den Wollmarkt 
iſt zum Wolle⸗Auslegen ein, nahe am Ringe 
deſtraße Nr. 26 gelegenes, geraͤumiges Eckgewdibe, nebſt 
anftogender ſchoͤnen Wohnſtube, Küche und einem trocknen 
Keller, möglichft: billig zu vermiethen. 


Ein ſchoͤnes meublirtes Zimmer 
in der 1ſten Etage am Ringe iſt mit Stallung und Wagen⸗ 
platz wihrend del Wollmarktes, oder ei Hab 4 Wochen bil⸗ 
lig zu vermiethen, und das Nähere bei 
Ring Nr. 43, zu erfahren. 


: um Wollmarkt 
iſt Kupfaf hemiebefhra 
erſten Etage vorn heraus zu vermiethen. 


Zum Wollmarkt 


Slube für einen au 


iſt eine ſehr freundliche gut meublirte 
zwei an nebſt Pfadeſtal und Wa⸗ 


enplatz für einen billigen Preis zu vermiethen. Kupfer: 
be a 2 Stegen hoch, dem Wehen Engel 


— — TE nn DD 
In dem Haufe der Goldnenradegaſſe, 157 i 
5 Sun, be 1950 er 5 St geile neue Nr. 15, iſt dle 

„ſo wie eine Wohnung erſte Etage von P 
ebör zu vermietben und zu Johanni 45 2 
hierüber iſt beim Eigenthuͤmer in demſelben Haufe zu erfahren. 
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uͤbner und Sohn, 


Nr. 35 eine neu meublirte Stube in der 


nebft Küche und Bei⸗ 


Zu vermiethen i N 
iſt eine Stube nebſt Alkove, eine Stiege hoch, vorn Heraus, für 
nzelne Herren, oder als Abſteige⸗ Quartier, auch für Wolle 
Herren, und bald zu bezieben. Das Nähere bei dem Diſtilla⸗ 
teur Hauckold, auf dem Neumarkt Nr. 35. 


— ͤ ——Ü— — -- — 

Zu vermiethen iſt vor dem Oderthore in der goldenen Sonne 
eine Wohnung von 3 Stuben, 2 Alkoven, Küche und Keller und 
Bodenkammer, und auf Johanni zu beziehen. Das Naͤhere 
beim Eigenthuͤmer. Woͤllmer. 


5 Zum Wollmarkt 
ſind Nikolaiſtraße Nr. 42 zwei Stuben, vorn heraus, zu ver⸗ 
miethen. 


Angekommene Fremde. - 


In den 3 Bergen: Hr. Oberſtlieutenant v. Dull ick, aus 
Hirſchberg. — Hr. Ober⸗Landesgerichte⸗Aſſeſſer Graf v. Schwei⸗ 
nit, aus Ratibor. — Hr. Graf v. Zedlitz, aus Roſenthal. — Fr 
Kaufm. Teplie, aus Wa ſchau. — Im gold. Schwerdt: Hr. 
K:ufm. Koch, Pr. Kaufm. Greiff, beide aus Berlin. — Hr. 
Guthsbefiger v. Reibnig,. aus Höͤkricht. — Im gold. Baum:: 
Fr. Malorin v. Mellentin, aus Goſſendorf. — Hr. Baron v. Boſſe, 
aus Neiſſe. Im gold. Hirſchel: Hr. Kaufm. Jungbaum DE. 
Kaufm. Junghertz, beide aus Warſchau. — In der goldn 5 
Gans: Hr. Kaufm. Kölz, aus Dresden. — Hr. Kaufm Mabel, 
aus Berlin. — Hr. Ober⸗Landesgerichts⸗Kalkulator Mähler — 
Ratibor. — Hr. Kaufm. Neybauer, Hr. Kaufm. Zelt, beide aus 
Warſchau. — Hr. Profeffor Caſtelli, aus Mayland, — Hr, Buch⸗ 
halter Kamelski, aus Warſchau. — Hr. Kaufm. Eyris Hr. 
Kaufm. Swift, beide aus England, — In der gold. Krone: 
Hr. Guthsbeſ. v. Burgsdorf, aus Reichau. — Im Rauten franz: 
Hr. Kaufm. Cheftädt, Hr. Kaufm. Küfter, Hr. Einwohner, alle: 


kus Sedlaczek, aus Oppeln. — Im blaue: i : Hr. ’ 
ns 5 aus Karlsrug. e 
m Rautenkranz: Hr. Kammerherr Füͤrſt v. ſczi 
aus Petersburg. — Hr. Hausmeiſter Meſtoweh, ie Werſchans: 
—. Hr. Polizei⸗Regiſtrator Villain, Hr. Kaufm. Schuſter, beids 
aus Berlin. — Im weißen Adler: Fr. Gräfin v. Beuſt, aun 
Nikoliven — Hr. Ober⸗Landesgericht!⸗Aſſeſſor Kübnemann * 2 
Ratibor. — Hr. Graf v. Röder, aus Glogau. — Im blau e l 
Hir ſch: Hr. Lieut. v. Stephani, aus Ratibor. — Im Hote, 
de Pologne: Hr. Guthäbefiter Graf v. Mycielski, aus Chocies 
zewice. — Im gold Baum: Hr. Kaufm. Kluge, aus Greif. 
fenberg. — Er Guthsbeſiger Thamm, aus Lichtenau. — Hr. 
Gutshbeſiter Schreer, aus Korkwitz. — Er. Guthsbeſitzer v. Bra. 
nich. Felth, aus Lomnitz. — Im weißen Storch⸗ Hr Kaufm⸗ 
Steinfeld, aus Brieg. — In der gold. Gans: Br. Bieuti v.- 
Toll, aus Graudenz. — Hr. Lieut, Grünmüller, aus Thorn“ —- 
Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Menzel, aus Landesbut. — Im gol bd. 
Schwerdt: Hr. Kaufm. Walley, aus Leeds. — Hr: Kaufm. 
Witthauer, aus Frankfurth a. M. — Hr. Kaufm. Wilkins, aus: 
- 1127 le BUNT: aus u. 75 Im gold. 
epter: Hr. Ruſſiſche Generalmajor v. Rennenkampf, 3 
Wende 8 . 5 8 pf, aus 
n Privat⸗ Logis: Taſchenſtraße Nö. 20. Fr: Doktorr 
Noack, aus Strehlen. — Zwingerplatz No. 1 [Hr. Re 
huth, aus Naumburg o Q. — Faſchenſtraße No. 20. Hr. Doktor: 
Guttmann, aus Ratibor. — Junkeenſtraße No. 18. Hr. Kaufm. 
Diggles, Hr. Kaufm. Deacon, beide aus England. — Am: Ringe: 
No. 16. Hr. Kim. Jowirt, aus Englond. — Nikokaiſtraße No. 765. 
Hr. Kauſm. Mörſag, aus Hamburg. — Pokoihof: Hr. Kaufm. 
Jacebſtam aus Warſchau. — Am Rathhauſe No. 18. Hr. Kaus 
mann Hirſt, Er, Kaufm. Amietage, beide aus Londe ne. 


. ebf b aus Warſchau. — Fr. v. Wolska, aus Polen. — Hr. Kanoni⸗ 


— 
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—Metorologiiee Feobabtungen zu Breslau. (Phyſ. Kabinet und ind Sternwarte. arte.) 1832. 
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Wechsel-, Geld- und Kffeeten-Course in Breslau vom 26 Mai 1832. 
: | Preuss. Courant. > Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. Briefe. Geld. Effecten- Course. 8 Briefe, Geld. Geld. 
Amsterdam in Cour. . | 2 Mon. | 148% — _HStaats-Schuld-Scheine . . .|4 9% |, — 
Hamburg in Banco a Vista | 152 — Preuss. Engl. Anleihe von 1818. | 5 2 En 
BE FEW Je — Ditto ditto von 1822 5 — =: 
Ditto - | 2Mon. | 151% — | Danziger Stadt -Oblig. in Tlr. — | — Pe 
London für 1 pi. Sterl. «18 Mon. — 6 27% JChurmärkische dino 4 u Br 
Paris für 800Fr. . . 2 Mon. — > — Ir. Herz. Posener Pfandbr.. . 4 098% —— 
Leiprig in Wechs. Zahl, . | & Vista 103 ½ — reslauer Stadt- Obligationen . 4½ 10425 Mn: 
e reer — — Ditto Gerechtigkeit ditto . 4% 91 — 
Augsburg 2 Mon. | 102% — ll Holländ, Kans et Certificate — — 
Wien in 20 1. A vis — — Wiener Einl. Scheine — 41 — 
Doo on, 10265 ne Ditto Metall. Obligationen . 92 — 
Berlin a Vista | 99% — I Ditto Wiener Anleihe 1829 .|4 80 ½ — 
F 2 Mon. — 98%, Ditto Bank-Actien— — —— 
Warschan » . A Vista — — Ischles. Pfandbr. von 1000 Rılr. | 4 105512 — 
Ditto 2 Mon.. — I bDitto dito — 500 — 4 106 — 
Holländ. Rand-Ducaten . Stück 96 1 — Ditto ditto — 100 — 4 — | — 
Kaiserl. Ducaten 2 * — 96 — | Neue Warschauer Pfandbr. 4 83½ — 
Priedrichsd’or . . - |100Rtl. | 113% — Polnische Partial -Oblig- —„— 5535 er 
Poln. Courant — — 101 I — ll Diseonto. 1 > 
Getreide Preiſe in Courant. 
Breslau, den 26. Mai 1832. 
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